
&1 ,

• ^ölnioica
Sivzelprels 70 Heller .
' crinschlleßlich k Heller Porto )

13 . Jahrgang . Freitag , 6 . Oktober 1933 Nr . 234 .

vsrlsmeM am 17. Mkastcr
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vder Sie Auflösung

Pflicht , vor -

>hr

ein

vom „ Völkischen Beobachter “ gestrichen !

Hatenkrttufüh -
der dentfcluu .

nicht gegen die Deutschen

Die Republik ist unser staut , wir stür

«VeLvrnift ? rüv « Lfdu “ : Hakenkreuz¬
komödie . i

Der Führer der Hutcnkrcnzler , Herr Krebs ,
suhl-te nn^veiloihaft , daß s » m Manöver svvwht

der Weisung : „Bolk - r
viich Berirunen und

einer Erklärung

Oktober . Miitisterpräsibeni
dem bekannten sranzösischcn

« er mein ein gestern nn

abgedrucktrs Interview ge -

— . . ,,t de ,
aller Hinieihälnakeil , mit welcher es betrieben wird ,
viel ; u durchsichtig , um unser « ^effentlichkcit

Ätzung einen Komplex von Regicrnngsenttoiirfen
zum Schutze der demokratischen
JiaatSeinrichtungen vorzulegn .

Wie daS „ P r » v o !! i du " meldet , soll in

diesem Zusammenhang die Frag « der Man¬
date der ausgel' üsten Parteien selbständig ge¬
löst werden . Ein weiteres Gesetz soll ein «nergi -
schrres Einschreiten gegen Parteien
ermöglichen , deren Tätigkeit gegen den Staat oder
sein « Verfassung gerichtet ist. Schließlich soll auch
noch die Frag «, was mit dem Vermögen der
aufgelösten Parteien , das vorläusig polizeilich
sichergestellt wurde , zu geschehen hat , im Wege
eines Gesetzes geregelt werden .

Man geht wohl auch nicht in der Annahme
fehl , daß dwse gesetzgeberischen Maßnahmen zum
Schutze der Demokratie möglichst «och vor der
Auflegung deü Staatsvoranschlagrs zum Ab¬
schluß gebracht werden sollen .

Zenkralorjpiu : . . . , T_.
b. izu benützen , um mit aller Dffenheit uuv

unseren d«rischen Aiibbüvgcrn zu jagen,
Schritt «die Auslöstiug der beiden

mit Herrn Henlein , als auch mit der sre ' willigen
Auslösung der eigenen Partei schnell durch¬
schaut werd « , wird und er entschloß sich desholv .
rasch die Repuibliik zu verlassen und iich unter den
Schutz seines „ Fichrers " zu vcgebein Damit ist a<>er
die Augrlr . zenyert der Hokcnkrcuzl « r in Unserer Re -

publik keineswegs beendet . Sie kann es iprr nicht
sein, weil die Smatsmacht durch den Schwindel d- r
Krebs uitst F u n g nicht Schaden nehmen kann .
Gegen die „freiwillige Auslösung " der Hakenkreuzler ,
aber

auch gegen ihren Ersatz , wird man mit aller
Strenge Vorgehen ,

welche die remotralisch «, ischechosloivakische Republik
entwickeln kam , und in diesem Sinne ist es sehr
unklug von Herrn Henlein , daß er säst offiziell
in den Karren Krebsens auch den Turner -
bund in unseren , Staate ciuspunnt . Das Ma .
n ö v c r i st ganz durchsichtig , imgefahr so,
wie wenn di « Kommunisten bei ihren Provokationen
in ihre Reihen Kinder steckte . ». Di « Turnerschaft ist
bei uns , wie oll « Kövperkuk - turvrgaicibitionen eine
uiedolitisch « Bereinigt ! ag und wenn sie durch das
Zutun der Herren Krebs und Heirlein in Konflikt
mit den Bchördm und der ganzen Staatsmacht
kommt , so möge sie für dir Folgen sich bei diesrn
Herren bedanken .

Die Zersetzung wird und darf in unserer Repu¬
blik nicht geduldet werden , ob st « sich hinter

irgend einem Ersatz versteckt

oder ob es um ankistnatlich « Zeitungen oder anti¬
staatliche Orgamsatieme » geht . . . Bei uns Wersten
weder Umstürzler , nach ihre Prejjc , noch ihr « Orga¬
nisationen geduldet werden , aber auch nicht
Ersatz .

„ Närodni Listy " : Die Heimatfront —

Ersatz .

Das Spiel F « ngs und seiner Partei ist. . . . . . .. ., .
£

.

Gesetzgeberische Maßnahmen

Prag , 5. Oktober . DaS Präsidium deü

Abgeordnetenhauses hielt heut « nachmittags eine

Sitzung ab , in der beschlossen wurde , die erste
Parlamentssitzung vor den Ferien bereits für
Dienstag , den 17 . Oktober um 1t Uhr vormit¬

tags einzubrrusen , also ungefähr um rin « Woche
früher , als nach dem gegenwärtigen Stand

der Verhandlungen das Staatsbudget für Ilt . l t ,
daS nach den bisherigen Dispositionen in dir erste

Sitzung kommen sollte , endgültig sertiggestelll
werden kann .

Da die Tagesordnung dieser ersten Sitzung
außer dem Versicherungsvertrag nur unbedeu¬

tende Verträge sowie Fristverlängerungen auf¬

weift , gewinnt die von einem Teil der tschrchi -
fchen Press « angedeutete Version an Wahrschein¬
lichkeit . daß die ' Regierung beabsichtigt , aus dem

gestern durch die Auflösung der beiden deutschen
sastistischen Parteien beschrittenen Weg « konse¬

quent fortzuschreiten und bereits dieser ersten

acrichtc , ist . ... WWW
jtn nicht zulasjcn , daß er gc-chästigt werd « und cs

geht uits darum , daß alle jein « Bewohner sich zu
ibni loyal oerhalwii . Ai «»i <ind will und wird irgend
«inen Bürger deshalb vcrsolgen , tveit er deurlcher
Nationalität ist Tic Beteiligung ziocier deutschen

P- rrktien an der Regierung ist sicher ein Beweis

dasür . Also keineswegs gegen die Deulschen , sonder »

nur
gegen die Frrendentiiten , gegen die Umstllrzlrr
und die zersetzenden Elemente ! Aber nicht nur

aus deutscher , sondern auch aus tschechischer Seite !
Wenn di « Regierung die deutschen Fascisten
nicht duldet , die sich Hakenkreuzler nennen , wird

sie auch dir Tätigkeit der tschechisch «« Fascisten
nicht dulden .

Tie umstürzlerischen Deutschen und tschechische » Par¬
teien iverdeu vollkommen gleich traktiert werden ,

tr-js wär « d,,her unrichtig , wenn d: osk Tat aus deut¬

scher Seite falsch auigcsaßl tverden wurst «.

„ Udovi Novlny " : Neue Firma — die alten

Absichten .

Die Selbstauslösung unserer H,ik«>rkr«uzler hat
niemanden überrascht ; sic wurde erwart « !
und käst aus de » 2ag genau angekündigt . Auch in

der Enkkäritirg , we- icke die Tatsache begleitet , sieht

alles , was schon längst ausgesprochen wurde . Auch

die weiteren Plan « , welch « natürlich der Oefsentlich -
keit nicht bekannt gegeben wenden , sind «in ö, s f e n !<

l i ch « s Gc b «i m n i s. Dir neu « Firma der neuen

Organisation wird dir altrn Absichten verbrrgcu
wollen .

„ Närodnf Politika “ : Henlein und die Haken¬

kreuzler .

Herr Henlein wendet sich n, einem neuen

Aufruf gegen di « Störer der deutschen Einheit , die

angeblich sein Werk ocreileln wollen . Er lasse sich

von dem blschri : rc »cn Wege nicht abbringen , inerdc

ihn auch »' eitergehen ir !»' . Seinen Aufruf schließt
Henlein diktatorisch
genossen , ich verlange
Disziplin ! " Und

Berlin , 5.

Goering halte
^onrnalistcn S a

„ Paris So i r "

währt , in dem Goering im Brustton biederster
Ncberzcugung versicherte , daß er künftig keinen

Krieg wünsche : „ Wir Männer aus dem

Bolle wissen , daß wir nur wenig durch einen

Krieg profitieren können , daß wir aber alles zu
verlieren riskieren . " Die Nationalsozialisten heg¬
ten nach Goering aber auch nicht die Idee eines

Rtvanchpkrieges , und daränm habe er auch den

Befehl gegeben , daß das bekannte Lied „Siegreich
woll ' n wir Frankreich schlagen " nicht mehr

g e s n n g e n w c r d e.

Heute ist nun dieses Interview auch vom

vor zensurierte Goering
Die schönsten Stellen aus einem franzosenfreundlichen

Interview

DaS offizielle Organ der nationalsozialistischen
Partei hat aber daraus alle oben zitierten
Stellen gestrichen , in denen Goering die an¬

geblich friedliche Gesinnung des gegenwärtigen
deutschen Negims hervorhob !

Daniil ist wieder einmal klar bewiese », daß
alle Fricdensrcdcn von Nazigrößen nichts ande¬

res als eine p l u m Pc Ange na u s w > s ci >e-
r e i dem Auslände gegenüber , sind und daß die

Herrschaften vielmehr im Innern alles daran¬

setzen , den „ Revanchekrieg " a n z u fa ch e n. Diese
dokumentarisch nachgewiescne Zwiespältigkeit der

Nazipolitik wird sicher dazu beitragen , daS be¬

rechtigte Mißtrauen der Kulturwel « gegenüber
allen deutschen Friedensbeteuerungen nur noch zu

„Bölkischen
'

Beobachter " ^Ägedrückt woäen- i schärfen und zu vertiefen !

Mr Lr § M silr « e DNSAP
Vie tsdiedilsdie Presse
null Lie „ neimalsfronl “
J ’ rävo l idu “ : Nicht gegen die Deutschen !

Aach einer Eharakicrisük des Täuschuuasmono -
bers Ser Hakcukt - euzb ' r , vi « lkn^ischliistf bei der

Hcimaefwnt suchen , sagt bas tich - ' chiscix sözia- Istenw-
kratüch « Zcntratorgau : Wir wollen dies « Gelegen -
heil dazu - benützen , um mit
ollem Ernst
daß dinier
Parteien )

mit
von ,

_ . , „ , noch mit einer Erklärung
sind «» wir Henlein in den deutschen BläNern .
Er betont in ihr vor allem , daß aus Sem Uebcrtri . ' t
der Hakeirklxuizler in sein « Henualsroul nicht aus
die politische Leitung dieser Front , die nur
in seinen Hand « ! ! liege , geschlossen werden dürfe . Die

Uebertritt « sei «» nur eiu Akt von Privatpersonen ,
di « Macht behalt « er tHenlein ) in der Hind . . .
Daraus sprechen wieder nur Diktaturgeliist « und

auch die Bereitschaft , sich ans dir Mitarbeit der sich

auflösenden Partei der deutschen Nationalsozialisten
zu verlasse », deren Erbschaft — vor allem die polils -
Iche — er übernehmen müßte .

und besonders unsere Behörden zu täuschen . Abg.
Jung löst sein « Partei — die gleichzeitig als aun -
staatlich « Organisation dnoch ein « Entschließung
unserer Regierung aufgelöst tvird — nur deshalb
ans — um feine Anhänger leichter in di « neu « Orga -
» öatiou übergehen zu lassen , dir für sie unter Hen¬
leins Firma „ Herma - tfront " gebildet wird ; feuer

Heimatsront , dl « nicht » andere « ist , al « ein Ge¬
bilde , welche « die deutsche nationalsozialistische

Partei ersetzen

und sie noch dadurch übertreff « » soll, daß
sic sich bemüht , unter dem Schlagivort der nationa¬
len Eimgnng en ihre Reihen auch Anhänger anderer
deutslhen Parteien zu lecken . Herr Henlein b«-
streilct in de : Presiekorrripondeniz , welch « sein «
Heimatfront lxrausgibr , di « Verbindung mit den
Hakeirkreuziührern , wir glauben aber nicht , daß er
selbst so naiv fein wild zu wähnen , daß feiner Be¬
hauptung geglaubt werden wich . Die ist genau so
wertlos , wie Jung « Versicherung der Loyalität zum
Staat wertlos ist .

„ Lidovö Listy “ : Alter Wein in neuen

Schläuchen .

Die Aebnlichkeit eines der EH. sleuz uuferrs
Staat « « gesährltclwu Prvgrainins führte die Hrsteir -
kreuzler und die Rationale . » zu einer gemein¬
samen Taktik , welche jetzt ihre einzig « Rettung
in der Preisgabe der heurigen partenncitzigen For

! n>en ui<st in di «

Ueberführung aller Kräfte in die „Heimatsront "
de - Herrn Heu le in sieht , der als politischer
Huma novus rem alten stürmisch gärenden Wein
im neuen Schlauch - er fiän - ifchen Front di « Vignette
geben lall .

„ Närod “ : Verabredete Komödie Henleins .

Gestern hasten mir kn« Komödie verzeichnet ,
welche di « Abgeordneten der Hakenkreuzler mit dem
Turnerhäuptling Henlein im Interesse der
Firen - en - a gespielt haste ». Dies «: neu « „Staats¬
mann " des »sudeleuideuischen Volkes gründet «in «
, - Hcimalfoont " , in welcher «r all « . Deutschen chrisl -
l-ich - narwcrawr Welwn - schauuiig mich f a s e i st ! -
,chem und Hitler must er vereiuigen will .

'
Obwohl er Loyalität verspricht und sogar den Präsi¬
denten Masarvk und den Borsitzeuden der Rc -
gicrnng Malnpkr icber sein « „ loyale " Beweguug
cnsormicreu will , glaubt ihm von «nisten Menschen
kein einziger ,

Dir Bekenn « « de « Hitlerismua sind bekannt
durch Täuschungen ihrer Widersacher . . . .

Daß cs um «ine verabred « ! « Komödie zwi¬
schen dein Turner - Henlein und den ■

rem geht , zeigen die Eceignisie in
Nationalsozia >istiichen Partei . . .

„ dlürodni Osvohozenl " : Vie

sichtig zu sein .

In schweren . - feiten hat di « Dernokratie das
Recht und die Pslicht , vorsichtiger zu sein und

Vorkehrungen zu treffen , durch welch « Menschen ,
die des bösen Willens übcrsührt wursten im vor -
hinein der Mißbrauch der Freiheit , fei es der
P- essc - , der VerianrmlungS - oder der Parlamentär ' -
scheu Freiheit venvehrt wirst .

Da « ist nicht Unmöglichmachung der Opposition
und darf «v nicht sein .

Geraste in einer schweren Zeit wäre nichts lchlim
mer , als ernst « Kritik und eine Opposition , die einer
guten U e b e r ; « u g u n g und dem guten W i r-
l « n zum Ganz « » entspringt , zum Set - wetgen
zu stritigeii Bo » ecner «nisten , ehrlichen Opposition ,
die das Interesse des l ^ anzeu im Auge Hal , müssen
die Bestrebung « « von Plenschen und Gnippen unter -
schiceen werden , welchen das Schicksal »es Staates
gleichgültig ist , »reiche berechnend auf feine Zer¬
setzung sich verlassen oder direkt gege « ihn mH allen
Mitteln , die sie zur - Hand hasten , anbei ! «».

Von Schönerer
bis Henlein

Wie die Juden 4000 Jahre lang , jo
wartet and ) das deutsclje Bürgertum seit
Jahrzchntetr auf dcil , der kommen soll , um

cs zu erlösen . Und in lnünahe regelmäßigen
Zeitabständen tauchen dann auch die Aiejsi -
ass« auf , die »rit tönenden , aber hohlen Phra¬
sen die an sich nicht besonders Hellen Köpfe
des dciltschen Bürgertums untnebelu , ein

Strohseucr entzünden , das ebeltso rasch ver¬

löscht , als es aufflackerte und nichts zurück¬
läßt als üblen Geruch .

Bor etwa 40 Jahren , in den Neunziger
Fahren , flanintte das erste Meteor dieser Art

auf : Georg Ritter von Schönerer .
Er predigte ein Alldeutschland , das alle

doutscheu Stämme unrfajscn sollte , womit er

sogar Bismarck ül »ertrümpfte , und propa¬
gierte eine Beweczunst , in der siir alle , sür
Arbeiter , Bauern , Bürger , Beamte , Hund -
nu ? rkcr und Fabrikanten Raum sein sollte Den

Klasscnkampf lehnte er ab , bafitr schuf er die

„ Lcw von Rom- Bclveguiig " , die sich cfestcii die
dmmals mächtigen Kicrikalcn richten sollte .
Ban diesen hatte er den Antisemitismus über -

nonnncn , der bei den Klerikalen einen mehr

konfessionellen Eltaraktcr trug , von Schönerer
aber zu einem Rassenanlisemitismus nmgr -
madelt wurde .

Seine Pose und seine Tbeairalik wirkte
Er fand Zuspruch . Mil Franko Stein , Eiicn -

kolb , K. H. Wals , Iro , Malik — honte sind
ihre Namen längst verklungen — zog er von
Drt zu Ort , begeisterte namentlich die Fu¬
gend , die Politisch unreif , keine Ahnung von
den Grundlagcn einer jeden Politik hatte ,
nicht nach einem Programm fragte nnd die

nationalistische Phraseologie der neuen Heils¬

apostel für ein Programm hielt .
Nach cineiii kurzen Taumel der Begeiste¬

rung , die er ausgclöst , verschwand Schönerer
von der politischen Schaubühne . Drei feiner
Getreuesten , Jäger , Malik und Fro bildeten
die parlamentarisd ) e Vertretung der „ Alidcn : >
scheu " . K. H. W o l f, eine der nncrguicklich -
stcn Erjclzcinungeu im politischen Leben , hatte
eine neue Firma etabliert . Der Los - von stiom -
Stürmer gründete die „Frei - alldeutsche Par¬
tei ", söhnte sich ntii den Klerikalen aus , wurde

schwarzgelber Patriot und konzentrierte sein

?llldeutschtum , das die würdigsten Interpre¬
ten in den Studcntennatnrcn der Hummer ,
Teufel und - Heine fand , gegen die Sozial¬
demokratie . Sein Stern lcuchtetc bei den

Reichsratswahlen 1911 einmal hell ans und

seine „Freialldeutschr Partei " sand als

„deutsd ) radikalc Partei " in den wenigen Fah¬
ren von da bis Kriegsende ein unrühmliches
Ende . Das deutsche Bürgertum hatte in tveni -

gcn Jahren zum ; w e i t e n m a l e den gräsz -
lichsten Zusammenbruch der hohlen Phrase er
lebt . Gelernt hat es aber nichts .

Der Krieg und der Ausgang des Krieges
brachte den vollskäitdigcn Banlerott der deutsch ,
bürgerlidfcit Politik und am schnürstcu kom¬

promittiert nwren die Deutschnationalen .
Fhre Persouen und das , was sie Progranuit
und Grundsätze nannten , hatten jeglillwtt
Kredit verloren , Wolf uitd seine Gesellen hal¬
ten das Weite gesncht und als in der T. sclzecho -
slwvakei zum erstcnmale Wcihlen slattfanden ,
hatte das Bürgertum so gut wie keine Partei .
Die Bauern tvaren den Stadtbürgeru aller¬

dings um einige Nasenlängen voraus nnd hat¬
ten in aller Eile eine Art Itttcresscilgcinein -
scl >aft zusammen geklaubt , aus der dann der
Bund der Landwirte wurde .

Aber tvenn die Not am größten , ist der
Retter am nächsten und Tr . Rudolf L o d g -
m a n tvar eine durch seine Politik als Ein¬

zelgänger nicht kompromittierte Person , mit
einem starken politischen Willen , der auch
dem Zug der Zeit nicht verständnislos gegen -
überstand und der auch durch seine österrei¬
chische Vergangenheit wenig belastet war - . Er

s sammelte die Trümmer der einstigen deutsch -
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nationalen Gruppen zusammen , bildete die

Deutsche Nativnalpartei und diese nahm in
der „ Wahlgemeinschaft " die spärlichen Reste
der „ deuischnationalen Arbeiterpartei " der
Herren Fahrncr und Knirsch unter ihre ret¬
tenden Fittiche , nachdem sich dieses frühere
Anhängsel Wolfs umgetauft hatte und sich als

„Deutsche nationalsozialistische Arbeiterpartei "
präseniierte .

Wieder einmal glaubt « das deutsche Bür -

gcrtum , daß damit der Schlüssel zur künftigen
Politik gefunden sei und daß die Wahlgemein -
schaft der Ausgangspunkt zur dcutscl ) cn Ein¬

heit und Einigkeit werden müsse. Aber nach
kaum zwei Jahren ging die Wahlgcmeinschaft
in Brüche und bei den Wahlen 1923 war daS

deutsche Bürgertum in mehr als einem halben
Dutzend Parteien veruneinigt , L o d g in a n

selber , der einzige politische Kopf dieses Bür¬

gertums , zog die richtige Konsequenz und

jahrelang suchte das deutsche Bürgertum nun

nach einer Formel , mit der eS sein politisches
Unvermögen , seine Ziel - und Planlosigkeit
verkleistern konnte . Lodgmans letzter Eini -

gungsvcrsuch war der ebenso kläglich . zusam-
mengcbrochene , wie dröhnend angepriesene
„Parlanicntarische Verband " .

Seit Lodgmans Abgang wiederholt ,
flammten bald stärker , bald recht bescheiden
Einheitsparolen auf und endeten in der Bla -

mage der Lächerlichkeit , bewiesen nichts als
die Zerfahrenheit , di « innere Haltlosigkeit , das

Fehlen jeglichen Programms und aller Grund -

sätze in der deutschbürgerlichen Politik .
Da , im September d. I . warfen die Na¬

zis die Parole von der „Volksfront " in das
Rudel der bürgerlichen Parteien und ein paar
Tage lang waren die deutschbürgerlichen Zei¬
tungen voll davon , priesen den Gedanken trotz
aller Erfahningcn der Vergangenheit als das

erlösende Wort im Dilemma des bürgerlichen
politischen Haufens . Der Rausch war rasch
verflogen , die „ Volksfront " fiel in de » Orkus ,
aber nur nicht ver ^ igt : Den Riesenkatzenjam¬
mer zu kurieren , erstand in der Person eines
wackeren teutschen Turners der richtige Arzt
und der Herr Konrad Henlein brachte zum He -
ringöschmaus die „ S u d e t e n d e u t s ch e

H e i m a t f r o n t " .

Und nun ist die „ neue Entwicklung " da :
die Anhänger der Nazipartei laufen ausein¬

ander wie alter Käse , der Großteil von ihnen
wird - Henleins Mannen bilden , die National¬

partei , die Zeit ihres Bestandes von einem

Tag zum anderen nichl wußte , was zu tun

sei , erlebte die Desertion einiger ihrer pro¬
minentesten Mandatare , die Landjugend
schlägt Hakenkreuze und die deutschbürgerliche
Bankrottpolitik ist um das Fähnlein des Herrn
Henlein reicher .

Man spricht davon , daß die „ Sudeten¬
deutsche Heimatssront " der Versuch einer Tar¬

nung jener Parteien und Personen sei , die

sich in ihrer Begeisterung für den Hitlerfascis -
mus verrannt haben und nun die Konsequen¬
zen spüren . Damit hat es natürlich seine
Nichtigkeit . Der Kern des Ganze » liegt aber

noch tiefer : Dieses Bürgertum hat
kein Program m, hat nie die Grund¬

lagen einer jeglichen Politik erkannt und hat
nie begriffen , wie die reale Wirklichkeit ist .

Daher war und ist. seine Zielsetzung immer
daneben gegangen . So oft aber dann seine so¬
genannte Politik Schiffbruch erlitten hall «,
unternahm eS immer wieder den Versuch ,
dahin zurückzukehron , von wo es einmal auS -

gegangen war , um wieder von vorne anzufan -

Genf , 5. Oktober . In der Ausschußdebatte
über dir Minderheitenfrage wehrte sich der italie¬

nische Delegierte , tvie zu ertvarten war , gegen jede
Avandreiittg der Minderhcitenschutzvcrträae . Die

italienische Regierung sei insbesondere prinzipiell

g^e g e n die Verallgemeinerung des

Systems des Minderheitenschutzes . Aehnlich «
Maßnahincn hätten nur eine „unnütze politische
Gereiztheit " zur Folge . Die italienische Delegation
ist der Ansicht , daß das gegenwärtige System des

Minderheiteirschntzes überhaupt nicht abge -
äiidert werden solle .

Der französische Delegiert « Verenget er¬
klärte zur Judcnfrage , die Juden seien stets di «

größten Patrioten sener Staaten gewesen, in

denen sie sich aushiekten . Di « Juden bilden seit
dem Augenblick eine Minderheit , in welchem
ein gesetzlicher Unterschied zwischen ihnen und der

Mehrheit gemacht wird . In Deutschland habe
«ine jüdische Minderheit gar nicht existiert , doch
wurde eine solche heute durch das Dlskriminie -
rungSproblem gebildet .

Bärcnger unterbreitet « sodann direkt den

Text der Resolution , die in feierlicher Meise die

Anempfehlung der Versammlung auS dem Jahre
1922 bestätigt , derznfolge die Staaten ohne Min¬

derheitenverträge mit den Minderheiten ebenso

Verfahren mögen , wie jene Staaten , die durch
Verträge gebunden erscheinen . Die Resolution be¬

tont dann außerdem , daß sich diese Pflicht auf

Der Zusammenbruch der

sudetendeutsdien Politik

Vor einem halben Jahr saßen unsere
Deutschnational «» und Hakenkrcuzler noch auf
dem hohen Roß . Ermutigt durch den Verlaus der

Ereignisse in Deutschland , schwoll ihnen mächtig
der Kamm und sie begannen hierzulande nicht
schlecht aufzutrunlpscn . Zeitweilig benahmen sie
sich geradezu so, als wären sie schon im Dritten

Reich . Das ist nun mit einem Schlag « anders

geworden . Von dem Augenblick an , da diesen
Herrschaften gezeigt wurde , daß die Tschechoslo¬
wakei kein geeignetes Manövrierfeld für Hitler -

fascisten ist , war es mit der Courage vorbei . Die

Helden schnappten zusammen wie Taschcnseitrl
und bald herrschte in den völkischen Reihen eine

Verwirrung sondergleichen . Ratlos waren die

Führer , noch ratloser die Geführten . Die „ un -
widerstehliche nationale Freiheitsbewegung " er¬

wies sich als schillernde Seifenblase , die sofort
zerplatzte , als ein etwas schärferer Wind sie traf .
Bevor noch die Hakenkreuzlerpartei verboten

wurde , beging sie Selbstmord , indem sie sich
höchst unfreiwillig „freiwillig " auflöste , weil so¬

wieso von ihr nicht mehr viel da war . Di « Na¬

tionalpartei hatte das nicht mehr nötig , denn von

ihr existierte ohnehin nur noch die Führergarni -
tur . Dieses schmäülichc Ende der beiden Par¬
teien hat die Gemüter der deutschen Spießer

gen — und wieder genau dasselbe zu tun .
Von Schönerer bis Henlein ist dieses
Bürgertum immer diesen Weg gegangen .
Stets folgte a»lf den Rausch der Kaŝ njam-
mer und er wird auch diesmal nicht auü -
bleiben .

alle Raffen - , Religions - und nationalen Min¬

derheiten erstrecke .

Die Debatte wird erst morgen beendet wer¬
den . Bisher ist noch nicht klar ersichtlich , zu wel¬

chen praktischen Schlüssen die sechste Kommission
in ihren Verhandlungen über das Minderhetten -
problcm gelangen werde .

FlUMngssmt beim Völkerbond
vor der Verwirhlläiung

Genf , 5. Oktober . Der Sonderausschuß , der
von der zweiten Kommission der Bölkeroundver -
saminlung damit beauftragt wurde , einen An «
tragScntwurs auf Errichtung eines Amtes für den
Schutz der Flüchtlinge aus Deutschland auszu¬
arbeiten , hat heute den Beschluß gefaßt , der zwei -
ten Kommission vorzuschlagen , daß in den Rah¬
men des Schlitzes der Flüchtling aus Deutschland
nicht mir die oeritschcn Angehörigen , sondern auch
Personen sämtlicher Nationalitäten eingerech¬
net werden , die gezwungen sind , Dcritschlond aus

politischen Gründen zu verlassen .
Die Frage der Finanzierung des neuen Am¬

tes wird wahrscheinlich derart gelöst lverdcn , daß
d « r Völkerbund einen DringlichkeitSkredrt aus dem

eigenen Budget zue Verfügung stellen wird . Di «

interessierten Staaten , eventuell auch Privatorga -
nisationrn würden dalln später diese Auslagen zu
decken haben .

höchst schmerzlich berührt , das Bürgertum ist wir
auS allen Wolken gefallen , di « Enttäuschung
über das Versagen semer Führer ist so groß , daß
sogar die „ Brüxer Zeitung " vorgestern die Weh.
mutige Feststellung machen nmßt « :

„ Dem Zusammenbruch der natio »

nalsozialistischen Partei , di « von d«r

Regierung wahrscheinlich ohnehin in wenigen
Tagen Verbote » worden wäre , werden ander «

Organisationen bald folgen . Auch bei
der Nativnalpartei ist die S e I b st a u s «
lösung von unten einsehend , bereits
im Gang und die Stimmung der B « völ -

'
kcrung ist im Gefühle der lebenslang ,
lichen Ratlosigkeit ihrer politische »
Führer allgenrein so gegen dir Parteien
gewendet , daß alles aus den Fugen zu
gehen beginnt . Auch bei politischen Krisen
beginnt sich, wenn daS Wissen der Aerzt « versagt , die
Natur selbst zu helfen und schafft di « Zer .
setzungSprodukte aus dem Körper , um
eine allgemeine Blutreinigung zu ermöglichen . "

Di « alten „ Führer des Sudetendeutschtums " ,
denen auch die „ Brüxer Zeitung " vor nicht allzu
langer Zeit noch Lorbeerkränze stocht , sind nun
für immer erledigt . Die Gefolgschaft der Jung
und Konsorten hat endlich eingeschen , daß die
„ Führer " nichts getaugt haben und die national ,
gesinnte Bevölkerung weint ihnen deswegen keine
Träne nach . Die völkischen Großschnauzen haben
sich in der Stunde der Not nicht bewährt , sie

haben feige kapituliert oder sind gar , wie der
Krebs , über di « Grenze davongrlaufen . wobei sic
den tieftraucrnden Hinterbliebenen das Testa¬
ment hinterließen : „ Machts Euch den Dveck, in
den wir Euch hineingclolst haben , von mm ad
alleene ! Das ChaoS im deutschbürgerlicheu Lager
ist darob unbeschreiblich , alles geht aus den Fu¬
gen und jetzt bleibt nur noch eine Hoffnung :
Der Turn - und Tarnbruder Heulern . Wird
ihm der völkische Bauchaufschwung gelingen ?
Wir bezweifeln eS . Dieser neue deutsche Recke
wird auf dem sudetendeutschen Reck keine wesent -
lich bessere Figur machen als sein Vorgänger .

Kommunisten ?

Nein , Kapitulanten !
„ Gegen den FaseiSmuS zu kämpfe « ist
zwecklos . "

Wohin führt die kommunistische Erzlehung ?
Schult sic Revolutionäre oder Marodeur « heran ?
Zu den vielen Tatsachenbeweiscn auS der Der -
gangenhcit fügt daS „ Trautenauer Echo " einen
neuen hinzu . In einer Textilarbeiter - Berfamm-
lung in WernerSdorf in Ostböhmen kani
nach dem freigewerkschaftlichen Referenten der
Kommunist Th « er zu Wort und erllärte :

„ Gegenden FaseiSmuS zu kämpfen
i st zwecklos . Der Fasciömus wird kommen und
ich werd « mit dem Gummiknüppel ebensoviel
Dresche bekommen wir der Referent . DaS ist
einmal nicht anders . Wer glaubt , daß man
gegen de » FaseiSmuS kämpfen kann ,
ist im Irrtum . ES nützt uns nichts . Wir
wüsten schon einmal durch de « FaseiSmuS hin¬
durch . Wir werden ja sehen , was kommen wird .
Jede » Wort , daß man gegen den FaseiSmuS
sagt , ist unnütz , weil man gegen den FaseiSmuS
nicht - machen kann . Er wird kommen und
keiner wird ihn aufhalt en . .

Diese Kapitulationsgesinnung ist typisch für
die Mentalität der kommunistischen Arbeiter und
Funktionäre . Herrlich weit haben eS die . Herrn
Gottwald und Stern mit ihrer „ revolutionären "
Erziehung gebracht . Di « Arbeiter werden zur
Kenntnis nehmen müssen , daß die KPL als ernst -
Hafter Faktor des Klassenkampscz schon längst zu
bestehen aufgehört hat .

Las Gesetz über die Todesstrafe
im SenntauSschuß .

Der verfassungsrechtliche Ausschuß des Se¬
nats begann gestern in Anwesenheit des Justiz¬
ministers Genossen Dr . Meißner die Bera¬
tung über das Gesetz , durch welches die recht¬
lichen Vorschriften über die T o d e S st r a f e auch
in den Ländern deS ehemaligen österreichischen
Rechtes , also in Böhmen und Mähren- Schlesien ^
dem ungarischen Recht , ivelchcs in der Slowake :
und in Karpathorußland gilt , angepaßt werden
sollen . Nach dem Referat Dr . M i l o t a s erklärte
Senator H a v l s n im Namen der national -

demokratischen Partei , daß sich diese g ^ g c n
jede A e n d e r u n g der Bestimmungen über
die Todesstrafe stelle . Der Justizminister legte
sodann dar , daß in der Praxis das ungarische
Recht bereits gehandhabt werde , allerdings nicht

auf Grund entsprechender Rechtsvorschrif -
t e n, sondern dadurch , daß der Präsident der Re¬
publik von seinem Begnadigungsrechte
Gebrauch macht . Auf Wunsch de » Justizmini -
stcrS , der seine Darlegungen durch Aktcnmaterial

belegen will , wurde die Verhandlung ver¬

tagt .

Italien gegen HlndcrhcltcnsMz
Eranhreldi Itlr irelwillige Einhaltung der Vertragsklauseln
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Lilith
und der Komet

Ein abenteuerliches , modernes

MUrchen von Kurt Doberer

Die gigantische Schlotbatterie des Heizhauses
stand über allem zuckeirden , fauchenden , donnern¬

den Getriebe und schickte heißen , gelben Ranch
zum Himmel .

„ Hier wird aus Dreck alles geinacht . In
dreinial acht Stunden am Tag. ' " knurrte Flinch .
Dann spuckte er aus . Ta sie aber gerade durch
« ine besonders stinkende Wolke gerutscht waren ,

so schien diese letzte Geste Hayxhs keine synrboli -
sche Bedeutung zu haben .

ES war seht durch vieles Licht bereits olles

in eine fahle Helle getaucht . Man konnte auch
Dinge erkennen , die nicht unmittelbar beleuchtet
waren .

Da nuten zog sich von Südvst nach Nordost
eine ' gerade Reihe von Stahlgerüsten durch die

Stadt . Jedes trug große Flügelräder an weit
ausladenden Armen . Diese breiten , schräggc-
stcllten Flügel drehten sich alle gleichmäßig lang¬
sam .

„ Komisch — Windmotoren in der Stadt —

wie kommt das ? " fragte Dick .

„ Ja , komische Windmühlen, " lacht « Harry .
„ Die brauchen gar keinen Wind , die machen wel¬

chen. Es sind di « Ventilatoren , die allen Qualm

nach Nordosten abblasen . Sie riegeln di « Ach' e
von dem Gestank der Novdstadt ab . Wenn die

aus Touren rasen , dann schlagen sie jeden Nord -
nnd Ostwiird . "

Hinter dieser Vcutilatovenrcihe lagen dicht
aneinandergoschachtelt di « Mietskasernen der
Arbeiter .

Tann überflog die Maschine « inen Parkgür -
tcl . Hinter ihm lagen dir Vcrtriebsgebäude , die

Konstruktionssälr und die VerrdelungSbetriebe .
Noch « in Parkgürtel schob sich dazwischen .

An ihm lagen Villen in grünen Anlagen und

Verwaltungsgebäude der Trusts .

Hier begann die Innenstadt . Dreimal ge¬
siebt und gereinigt von Schmutz und Staub und

plebejischen Dingen , war sie das Muster einer

Metropole der Union . Ihre Krone war das

große Turmhaus , di « Zentrale aller Macht , die

„Achse " .
Man hatte niemandem erlaubt , hoher als

hundert Meter über die Erde zu bauen . Des¬

halb ragte die Acht « doppelt wuchtend aus dem

symmetrischen Spiel der Bctonklötze .
Flinch zog einen weiten Kreis um den Turm

und begann seine Maichine höher und höher zu
schrauben . Auf dein Flughafen der Achse muß¬
ten ankommende Maschinen steil von oben ein¬

fallen . damit startende Maschinen , die das Kata¬

pult geradeaus warf , nicht gefährdet wurden .
An einer der Turmseileu zeigte grünes Licht ,

daß eben ein Landestreifen srei geworden war .
Die kleine gelbe Maschine schlug noch eine

Tchleife , dann brummte sie heran . Sie setzte
' «hon ganz vorne auf die Betonbahn auf und

machte noch zwei flache Sprünge . Dann stand
sic still , gerade über dem Gleitband , das die Ma¬

schinen in die . Hallen zu befördern hatte . Wenn

. Harry Wert darauf legte , dann konnte er schon
ein solch gutes Landemanöver wie dieses vor¬

machen . Und diesmal hatte er wirklich Wert

darauf gelegt .
Der Leutnant von der 1 - 88 hatte bereits die

„Spitzen " alarmiert . Man hatte die Maschine ,
als sie den Kreis um den Turm zog , sehr genau
beobachtet . Jedenfalls als der Motor stand , Dick
und . Harry ans der Kist « kletterten , da war be -

Ireits

alles da . Blüten der Jnternation standen
in Frack und Uniform , Zylinder und Stahlhelm ,
in Brill « und Monokel . „ Es war « in intimer ,

rührerider Empfang " stand danach in den Zei¬
tungen .

Am nächsten Morgen zog man Dick in den
Strudel . In ihrer Fassungslosigkeit vor der
stärkeren Macht deS Universums , in ihrer Angst
um das bißchen Leben , waren die Herren von der
Achse bereit , blind dem Stärkeren , oder dein , den
sic dafür hielten , zu folgen .

Man betet « Douglas an und hob ihn auf den
Schild , weil man daran glaubte , daß er noch
über geheininisvolle Reserven menschlicher In¬
telligenz zu verfügen habe . Er war der große
Medizinmann geworden .

Dick wußte , daß dies « gezähmten Bestien
jedem bedingungslos folgen würden , der ihnen
eine Chance bot , daß sie aber auch joden zerreißen
würden , der nur « inen Schatten , rin Steinchen ,
auf den Weg ihrer Rettung werfen würde .

Nnr eines war genau fo groß wie ihre Angst
vor dem Tod , das war ihr - Haß gegen Matasiani .
Diese elende Kreatur hatten sie in ihren geheilig¬
ten KreiS genommen . Sie hatten ihn gehätschelt
uich als einen der Ihren betrachtet . Und nun
hatte er sie verkauft und verraten um Geld . Um
Geld , das man verachtete , solang « es nicht Macht
bedeutete . Um Gold , das man macht « ans dem
' chmutzigeil Blut der Novdstadtleut «, dar man
einander abqewann in gewagten Spekulationen ,
wie in einem lustigen Spiel . Aber diese Kreatur
hatte auS dem heiligen Blut der Götter Geld
gemacht .

Sie zischten alle vpr Haß . Aber etwas
stimmte doch nicht in diesem Spiel . Sonst wäre
Matasiani längst tot gewesen . Es schienen doch
auch Erlauchte ihre dreckigen Finger in dem
Syndikat zu haben , das die Betonkammern so
geheim gebaut hatte .

Mer Dick hoffte sie doch zu kriegen . Am
Morgen hatte er noch leise gelächelt , als man ihn
in die geheimen Sitznngen schleppte . Nun hatte
ihn das alte Spiel gepackt, er mußte es zu Ende

bringe ». Die Achse konnte dabei zum Teufel
gehen . ES war dafür die höchste Zeit .

In wenig Stunden waren viele Fäden in

seiner Hand . Bald hatte er sie auch so hübsch
geordnet , daß er zu ziehen beginnen konnte .
Diesen Matasiani würde er schon hübsch legal
umbringen , sachlich und unter gebührender Be¬

rücksichtigung aller moralischen Grundsätze . Dick
hatte es sich selber versprochen , er würde keinen

Schritt a » S diesem Bau tun , ehe nicht das Schoß¬
kino dieser Herren von ihnen selbst zum Tode
verurteilt war . Lieber wurde er wieder zurück
zum Ararat stiegen und eS noch einmal der etwas

unsicheren „göttlichen Gerechtigkeit " überlasten ,
ihre Pflicht zu tun .

Aber er brauchte sich nicht an diese peinliche
Instanz zu wenden . Die Trümpfe saßen ihm
sicher in oer Hand .

Noch vor Mitternacht des zweiten Tages be¬
gann der kurze Prozeß gegen Matasiani . Sir
Donglas war zum öffentlichen Ankläger ernannt .

Es war trotz dieser Formalität em Tribunal ,
kein Gerichtshof . Douglas hatte die Karten noch
gut auSgespielt .

Dick DouglaS ließ seine Blicke noch einmal
durch den steinen Saal gleiten , ehe er ferne Rede
begann . Me , die hier saßen , haßten nun den
Matasiani , weil er ein größerer Betrüger war
als sie. Er hatte sie betrogen , er , den sie für ihr
Werkzeug gehalten hatten . Diese Männer , kalt
und mordgewohnt , hatte der Haß beiß und blut¬
dürstig werden lassen . ES ging nicht mehr , um
Macht und Geld , eS ging um ihr Leben . Man
hetzte sie um die kostbare Zeit betrogen , die vor
dem Einsturz , der daS Ende bedeute konnte , noch
zu nützen war .

Matasiani war geladen . Er war nicht so
dumm gewesen , zu erscheinen . Aber man brauchte
ihn nicht. Man hatte die Beweise . And DouglaS
wollte nur das Urteil .

( Fortsetzung svlgl . )
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Dumm und gewissenlos ?
Zur riudit des Herrn Krebs

Als . Herr Petermichel , einer der Bcrurtciltcii

ans dem Volwsportprozeß , das Weit « gesucht
hatte , rückte die DNSAP sehr deutlich von ihm
ab . Sie ließ durch das Kollegium der Bcrtcidi -

ger erklären , daß Petermichel dumm und ge¬

wissenlos gehandelt und durck seine Flucht die

Kameraden in eine schwierige Lage gebracht habe .
Und die Verteidiger taten noch ein klebriges : sic
behaupteten , dah von Verbindungen zwischen der

NSDAP und der DNSAP keine Rede sein
könne und daß Petermichel , falls er in die

NSDAP ausgenommen worden fei, dies nur

unter unrichtigen Vorwänden habe erreiche »

können , weshalb sein Ausschluß aus der NSDAP

zu erwart « » sei.
Es liegt kein Grund vor , die Maßstäbe , die

man an die Flucht Peterinichels angelegt hat ,

nicht auch an das Ausreißcn des Krebs anzu¬

legen . Tenn Krebs war nicht irgendein Peter -
michel, . sondern eben der Generalsekretär
der Partei , war eine ihrer tragenden Kräfte .
Und er war sich einmal dellen wohl bewußt , daß
cs seine Pflicht sei, sich für seine Tätigkeit im

Volkssport zu rechtfertigen . Hat er doch Ende

September 1932 , also kurz nach Beendigung des

VolkSsportprozesscs , nach einem hier im Faksimile
wiedcrgcgcbene » Bericht des „ Tag " folgendes er¬

klärt :

„ was sagen Sie , Herr Abgeordneter ,
zu der Forderung dec „ Narodni Listy ",
dah Abgeordneter Jung und Sie vor

Gericht gestellt weroeu sollen ?"
Abg . Krebs sagte : „ Ich verstehe nicht , wann » sich

Ll » „ Narobni Listp " oder auch dir
„ Deutswe Presse " - so sehr bemühen , Immer wieder
darauf hinzuwetsen , daß bald Parteigenosse Jung , bald
ich, bald ' «tu anderer unserer Herren ihre Handlungen
vor Gericht verantworten sollen I

Kein Mensch von uns hat semals daran gedacht ,

-sich ■der Verantwortung für seine Handlungen zu

entziehen ! Sowohl Kollege Jung als auch ich

haben schon ine März und April d. I . in unseren

Deden im Prager Parlament erklärt , daß wie erst »

los sllr alles einst,hen , was wir getan »der an¬

geordnet haben . Wir haben auch,seht kein

Gericht zu scheuen , blebrigens ist es lächer¬

lich, zu sagen , dah uns unsere Abgeordneten - Im »

munität schütze . Jederzeit steht es dem Etaats -

aawalt srel , unsere Auslieferung vom Abgeord »

«tenhlcuse zu verlangen und ich erkläre al » Mlt -

gltcd bei JmmutiitätSausschusseS setzt ebenso wie

ich das schön im April geian habe , dah ich sllr

mein « Auslieferung , stimme » würde . Sie

können mir glaube », daß , es für uns die schlimmste

Leelenquül war , bei den Drilnner Dolkssport - Der »

Handlungen als Zuhörer sitzen zu ' müssen und

lvrder als Angeklagter noch als Zeug « eiaver «

» ommea zu werden ! Man hat in Brünn ununter¬

brochen unsere Namen genannt » — und wir selbst

wußten schweigen ! Wir mußten schwelgen ,

obzwar wir — bei Gott — einiges zu sagen ge¬
habt hätten , bas selbst dseses Gericht hätte auf »

horchen lasse « . . , -

Freilich war Krebs am 19 . Feber 1933
anderer Meinung . Als cs sich dancals nämlich
um seine Auslieferung handelte , hatte er tausend
Grunde dagegen anzuführen . . Aber cs war

schließlich sein gutes Recht , dem Schwinden seiner
Courage in der ihm am zweckmäßigsten erscheinen¬
den Form Ausdruck zu geben . Immerhin hat sich
Krebs nach seiner gegen Hohe Kaution —

woher hatte die DNSAP die 250 . 000 KL ? — er¬

folgten Haftentlassung von Gerichten gegenüber
korrekt benommen . Wenn er hätte von Vorherein
flüchten wollen , so hätte er es früher mit viel

größerer Aussicht auf Erfolg tun können . Aber

die Fluchtgedankcn reiften erst in den letzten
Tagen und die Flucht selbst ist das unmittelbare

Ergebnis der Parteieinstellung . Und cs darf
wohl angenommen werden , daß die Feigheit des

Herrn Krebs dabei nicht die entscheidende Rolle

gespielt hat .
Herrn HrcbS hat mit den Jung , Schubert und

Kasper, die durch seine Flucht in erheblicherem
Maße gefährdet sind als die Verurteilten des

Bolkssportprozesses durch die Flucht Petcrmichels ,
eine jahrzehntelange Freundschaft verbunden , die

sich, . wie wir wisien , mehr als einmal bewährt
hat . Für so dunun und gewissenlos tvic Peter¬
michel halten wir den Krebs nicht — trotz allen

Dummheiten und Niederträchtigkeiten , die seine

politische Laufbahn begleiteten . Die Flucht des

Krebs ist nach unserer Auffassung im Gegenteil
gut überlegt .

Der Mann , der auf den Märtyrerruhm so

plötzlich verzichtet , nach dem er vor einem Jahre
noch lüstern war , hat als Generalsekretär der auf¬

gelösten DNSAP im sicheren Dritten Reich ein

wichtiges Amt zu erfüllen : die geheimen Verbin¬

dungen aufrechtzuerhalten , die setzt schon bestan¬
den und sich als der offiziell Beauftragte der auf¬

gelösten DNSAP bei oer Brudcrbcwegung zu

betätigen . Krebs ging nicht in die Emigration ,
um zu entsagen , sondern um das geistige und

illegal -organisatorische Erbe der DNSAP zu ver¬

walten und der Ratgeber der nach den sudeten¬

deutschen Gebieten sehnsüchtigen hunnischen „Be¬

freier " zu werden . Man wird ja bald von ihm

hören — wenn er klug ist , verrichtet er sein Werk

allerdings nicht so lärmend wie der Oesterreich-

Habicht —; aber schon daß er ms Dritte Reich
flüchtete , schon daß er annchmen durfte , er werde

triztz dem Ableugnen jeglicher Verbindung mit
der reichsdeutschen „ Brnderbcwegung " drüben mit

offencu Armen anfgenoinincn werden , ist ein Be -
tveis für die engen Beziehungen zwischen der

DNSAP und der NSDAP .
Oberleutnant a. D. Krebs wird nicht nur

Leipzig , 5. Oktober . Zn Beginn der heutigen
Berhauolung Ivird zunächst Torgler weiter
vernommen . Torgler betont erneut , daß er van

der L u b b e nicht kenn e; im übrigen halte er

es für ausgeschlossen , daß man eine » so aus¬

sehenden Menschen ungehindert in den Ne- chstag
hineingelassen hätte . Weiter erklärt Torgler, . er

habe seit November 1932 für die kommunistische
Fraktion einen Studenten K e r : l bcschäs -
tcgt , der van der Lübbe ähnlich sehe, allerdings
einen Kopf kleiner sei. Vielleicht sei dieser Mann

von dem Zeugen als van der Lubbe angesehen
worden .

Lubbe isaielt

Der Vorsitzende tveist darauf hin , daß
van der Lubbe doch noch nicht so abgerissen ge¬
wesen sei. Ban der Lubbe sei doch auch schon
früher , wie ein Zeuge bekundet , iin Reichstag
gewesen und zwar bci einer Besichtigung . Torg -
lcr envidcrt , daß sich bei Mafsenbesichtigungen
jeder , ganz gleich wie er aussah , beteiligen konnte ,

wenn er sein Eintrittsgeld bezahlte . Der Bor »

itzende wendet sich dann zu van der Lubbe und

fragt ihn , ob er an einer solchen Besichtigung
teitgenommcn habe . Ban der Lubbe steht auf ,
lacht und erklärt : „ Das kann ich nicht
sage n . " Als dem Angeklagten durch den Dol¬

metscher die Frage noch einmal vorgclegt toird ,
antwortet van der Lubbe mit nein .

Der Vorsitzende weift weiter auf die Aus¬

sagen einer Zengin hin , daß der koimuiinistischr
Abgeordnete K o e n e n zusammen mit vcm der

Lubbe im preußischen Landtag den Fahrstuhl
hinanfgefahrcn sei . Torgler hält das für aus¬

geschlossen . Die Fragen des Vorst tzcndm an

van der Lubbe , ob er den preußischen Landtag ' kenne
und ob ihm der Abgeordnete Koenen bekannt sei ,

verneint der Angeklagte . Ter Vorsitzende hält
dem Angeklagte » Torgler weiter die Aussage der

Zeugen Weberstedt vor , Ivo nach am Tag « nach dem

Brande ans dem kommunistischen Fraktionszimmer
53a beide Schreibmaschinen entfernt waren und das

ganze Zimmer so aufgeräumt gewesen sei, als ob

man die Absicht habe , nicht zurückzukehren . Der

Angeklagte Torgler erklärt , daß seines Wissen - nur

eine Schreibmaschine dort stand und daß von Auf¬
räumen ebensowenig wie bei den anderen Zimmern
die Rede gewesen sein kann . Weiter gibt - er Vor¬

sitzende eine Zeugenaussage bekannt, wonach am

Tage nach dem Brande ein Loch im Glasdach

festgestellt ist. lieber dem kommunistische» Fraktions¬
zimmer sei ein « Scheibe heraus gewesen , und die

Scherben hätten unten gelegen , lieber dem Loch sei

ein Leiter angestellt gewesen . Der Angeklagte Torg .
lcr erwidert , daß ihm dieser Vorgang

völlig unverständlich

sei. AIS er abends das Zimmer verlassen habe , habe
er nichts davon bemerkt und er wisse nicht , durch

wen und um welche Zeit diese Scheibe zerbrochen
worden sei . Borsitzeicher : „ Auch Spuren von genagel¬
ten Stieseln sollen aus einem Feusterbrekt entdeck :

worden sei . - über das » ran vorn zweiten Obergeschoß

zu den kommunistischen Fraktionsräumen gelangen
kann . " Torgler rklärt , daß von den Angestellten des

Fraitionsbiiwe niemand genagelt « Schuhe

gehabt habe .
ES kommen dann

die Vorgänge
asm dem Reichstagsbrand !

zur Sprache . Torgler schildert , daß er vom Reichs¬

tag aus zum Restaurant Aschiirgcr am Bahnhof

Friedrichstraße gegangen ist, wo er sich mit dem

Zeugen Birkeuhauer verabredet hatte . In sein. ' r

Begleitung war außerdem Koenen . Später sind

noch zwei Personen hiuz »gekommen , nämlich Bruno

Petersen urch ein Parteilreund Herbert Wehner . Er

habe sich zunächst nickst daran erinnert wnd sei erst

durck ) den Vorhalt von Zeugenaussagen nach brr

Bernehimnig vom 1. Iumli daraus gekommen . Erwa

um 10 Uhr. fuhr Torgler sort , sei ein Kellner an

ihren Tisch gekommen und hab « gefragt ,

ob sie schon wüßten , daß der Reichstag brennt .

Torgler erklärt «, er habe das zunächst als Flachierei

ausgefaßt und gesagt : „ Machen Sie doch kei¬

nen Unsinn . " Der Kellner erwiderte jedoch'

„ ' Nem, nein , cs sind schon tausende von Leuten hi ! "

Erst daun habe ich die Sache ernsthaft aufgefaßt . Ich

bin sofort . aufgestanden , und wir haben kurz nach

10 Uhr dar Restaurant verlosten .
Vorsitzender : Das Wesentliche bei der

Sache ist doch , daß der Zeuge Höbst, der Geschäfts¬

führer des Lokals , sich darüber gewundert hat , daß

Sie die Nachrichi so ruhig ausgenommen haben , als

Sie da zusammen faße ».
Torgler : „ Tas ist mir dadurch zu erklären ,

daß wir , die allein hinten an der Ecke saßen , noch

gar keine Ahnung davon hatten , wenn auch vocue

die Leute cs schon wußten und aufgeregt waren . "

Er habe sich in die Straßenbahn gesetzt und st-' zuni

Reichstag gefahren . Er habe es aber aufgvgebeu ,

durch die Absperrung zu kommen , besonders , nachdem

er gesehen hatte , baß in dem Flügel , wo die Zim¬

mer der komnnmiftijchen Fraktion lagen , alles

als Verbindungsmann zu den illegalen Funk -
tionäreu der DNSAP zu tun bekommen , sondern
zweifellos auch als Organisator der „Arbeits¬
lager ", in denen die ins Dritte Reich geflüchteten
jungen Sudetendeutschen zusammengcsaßt ^ind.
Ter Zeitpunkt , da cr an der Spitze einer 2 u -

detenlegion ins „befreite " Land einzirht ,
dürfte jedoch noch weit entfernt sein .

dunkel war . Er sei daun zu Aschiuger zuuückgesahren
und habe dorr Birkeuhauer seine Beobachtungen er¬

zählt . Koenen , fuhr Torgler sort , hatte sich inzwischen
zuui Alexanderpmtz begeben . Wir hielten uns dann
bei Aschiuger noch bis cnva halb 12 Uhr aus , und
daun fuhr ich ebenfalls ziun Alexaudcrplatz , ging in
ein Restaurant in der Dirckseuslraße , wo wir uns
schon am Nachmittag sür den Abend verabredet

hatten ,
Vorsitzender : Als BelnstnugSmoment wird

gelten - gemacht und durch Zeuge » belegt , daß au
dem Abend im Restaurant Schlawicki in der Dirck -

stuslraße ein auffallend reger Verkehr au Ihrem
Tisch geherrscht habe . Die Unterhaltung sei leise im

Flüsterton geführt und abgebrochen worden , wenn
jemand in die Nähe kam . Einzeln « Teilnehmer feie »
in deutlich wahrnehmbarer Unruhe gewesen . ES
seien viele Telefongespräche geführt worden .

Torgler : An unserem Tisch i st nicht i m
Flüstertön gesprochen worden . Wir haben
natürlich ziemlich erregt den Reichstagsbrand be-
sprochen und uns darüber unterhalte », welche poli¬
tische Bedeutung das haben könnte . Ich bin sehr
häufig aus Telefon gegangen , nm mich zu infor¬
miere ».

Behauptungen statt Beweise
Tr . Sack verwahrt sich gegen HayeS .

' Nach einer längeren Panse , in der Ver¬

handlungen zwischen Verteidigung
und Senat stattgesundcn hattet «, gab der Vertei¬

diger Dr . Sack eine Erklärung ab (die jeden¬
falls in dieser Pause ausgekocht worden war ) und
in der cr sich mit dein Paris - Londoner Unter -

suchungsauüschuß beschäftigte . Dr . Sack „ver¬
wahrte " sich mit großartigem Protest gegen den
eines „deutschen Anwalts unwürdige » Vorwurf "
des amerikanifchen Juri ft en Hayes ,
daß die

Verteidigung in seltsamer Weise bei der'
Entlastung der Angeklagten nicht die wahre »
Schuldigen au der Brandstiftung angab .

Herr Dr . Sack steht auf dem Standpunkt — aus
den er von G o e r i n g gestellt wurde — daß ihn
das B r a u n b u ch mit seinen Dokumenten und
Nachweise » und der Londoner Unter¬

suchungsausschuß nichts angehe . Uobri -
genö habe er die Protokolle des Untersuchungs -
ausschusscS „gewissenhaft " durchgcarbeitet und
nichts gefunden , was ihm die Unterlage geben
könnte , auf die wahren Schuldigen hinzuweisen .

Wie fabelhaft es nm diese denlsffie
RedfMeoe bestellt ist

und wie sehr die Verteidigung bestrebt ist, nichts
zur Entlastung der Angestogten aufkomnrcn zu
lassen , zeigte sich gleich zweifach unmittelbar nach
dieser „ würdigen " Erklärung Dr . Sacks , als
nämlich erstens Dr . Seufjert mitteiltc , ihm
sei in einem Schreiben des Pariser
Komitees gestern nahegelgt worden , van der
Lubbe durch zwei anerkannte und
berühmte schweizerische S a ch ver¬

ständigeuntersuchen zu lasten .
„ Jq halte eS " — erklärte Dr . Seufscrt —

unter der Würde eines deutschen Rechtsanwalts ,
nach Paris an ein solches Komitee überhaupt eine
Antwort zurückzugeben . "

Und als dann Dr . Sack mitteilt «, daß
Rechtsanwalt Dr . Hayes soeben in den Saal

gekommen
sei und daß cr , Sack , Austlärung über besten
oben zitierte Aeußerung wünsche , trat der Senat

zur Beratung dieser Frage zusammen und sodann
verkündete der Vorsitzende , obzwar nach Mittei¬

lung Dr . Sacks Dr . Hayes aussagen wollte , daß
er die zitierte Aeußerung nicht getan habe ,

eö bestehe gar kein « Veranlassung , Dr . HayeS
zu hören !

LUgen hoben kurze Beine
Torgler erklärte , in Abwehr einer Zeugen -

auösogte daß er Dimitroff erst während der

Leipziger Verhandlungen zum
e r st c n Male in seinem Leben zil Gesicht bc -

komnien habe . Ferner erklär « er auf die Zeugen¬
aussage eines ehemaligen kommunistischen Berg¬
arbeiters Kun zack hin , daß van der Lubbe

unmöglich iin Jahre 1925 an einer angeblich von

Heinz Neumann geleiteten Aussprache in Düssel¬
dorf tcilgenommrn haben könne , da Lubbe da¬

mals 16 Jahre alt war ; der Zeuge behauptete
nämlich , daß eS sich bei dieser Aussprache um die

holländische kommunistische Partei handelte , in

der Lubbe als Führer ausgetreten sei ! Derselbe

Zeuge sagt auch gegen Torgler , unter dessen
Protest , aus , daß dieser au Sprengvcr -
sache n einer kommunistischen Gruppe in Wuhl -

heide beteiligt gewesen sei. Torgler muß sich wei¬

ter mit phantastischen Aussagen eines Zeugen
Grothe auSeinandevschen , der ausgesagt haben

soll , daß am 26 . Feber im Rot- Front - Kämpser-
bund Hoch- Alarm geherrscht habe und daß chm ,

622 . 344 Arbeitslose
Audi Im September nodi ein

Kleiner Rüdtgang

Prag , 5. Oktober . Wie das Fürsorgemini -
sterinm mitteilt , betrug die Zahl der Arbeits¬

losen , d. i. jener Bewerber um Arbeit , die von
den Arbeitsvermittlungsstellen nicht unteraebracht
werden konnten , nach den vorläufigen Zählnngö »
rrgebnifsen Ende September d. I . 622 . 344 , wah¬
rend Ende August nach den definitiven Ziih -
lungsergebnissen 625 . 336 Arbeitslose gezahlt
wurden .

Die ArbeitSlosenzisser weist also trotz der

vorgerückten Jahreszeit immerhin noch einen
wenn auch geringen Rückgang um 3492 aus,
während im Vorfahr bereits im Monat August
ein neuerliches Anschwellen der Arbeitslosigkeit
festgestellt werden inußte .

dein Herrn Grothe ( der seiber gar nicht Torgler
gegenübergestellt tvird ! ) enn Dritter erzählt
habe , daß der Reichstagsbrand das Signal für
das atlgriiieine Lvsschlagen werden sollte , lind
ein vierter Mann soll wieder dem Grothe
erzählt Haden , daß cr die Verbindung ' zwischen
der „Zentrale " und der Brandstiftung herzil -
stellcn hatte ! Er habe das Braiidmatcrial an

„einen große » Schwarzen "
abgegeben , der P o p o f f gewesen sei. Die Brand -
stistttng sei in den Händen Torgler » gelegen .
Einige Tage vor dein Brand hätten Berat » n>
gen int Liebknecht - Haus stattgesundcn ,
an denen „ entweder " Torgler „ oder " K o c -
n c n und außerdem Lubbe und P o p o f f
teilgenoinmen hätten .

Angeklagter Torgler erklärt alle diese An¬

gaben als geradezu phantastisch . Er weiß von all
dem ilicht das allergeringste ! Torgler weist dar¬
auf hin , daß

das Liebknecht- Haus bereits am 23 . Feber
von der Polizei ganz besetzt gewesen ist,

worauf LandeSgcrichtsdircktor ParrrsiuS sagt ,
daß sich der Zeuge nicht genau aus den Tag
der Bersammlnng habe feftlegen können ,

die Beratungen hätten aber auch schon vor dein
24 . Feber gewcscn sein können !

Damit ist die Vernehmung Torglcrs beendet .
Der Vorsitzende hält nun die Aussagen des

Zeugen Grothe vor , die der Angeklagte als
eine grenzenlose Lüge und Gemein¬
heit erklärt .

~
Der Angeklagte Dimitroff versucht dann

Fragen an Torgler zu richten , die aber alsbald
vom Vorsitzende » als politisch abgekehnt werden .
Daraus wurde die Verhandlung auf Freitag , den
6. Oktober , vertagt . Es soll dann Dimitroff
zur Tat vernommen weiden .

Gocrings Dlulgcsdzc
werden dodi verwlrKIldit !

Berlin , 5. Oktober . Das Reichskabinctt be¬
schloß ein Gesetz für die „Gewährleistung des
Rcchtsfriedens " , tvonach Richter , Staatsanwälte
oder Beamte , die mit politischen odcr polizeilichen
' Aufgaben betraut sind , aber auch Angehörige der
Wehrmacht , des Lnftschifsverbandcs , der Ml , der
SS , des Stahlhelms und Amtswalter der
' NSDAP sowie Schöffen , Geschworene , Zeugen
oder Sachverständige vor Gericht unter einem
besonderen Schutz gestellt werden . Danach
wiw m i t d e m Tod c, lebenslänglichem Zucht¬
haus oder mit Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren
bestraft , wer es unternimmt , die angeführte »
Personen aus politischeu Beweggrün¬
den odcr wegen ihrer amtlichen oder dienstlichen
Tätigkeit zu töte » odcr tvcr zu einer solchen
Tötung aufsordcrt , sich erbietet , eine solche Er¬
bietung annimmt oder eine solche Tötung mit
einem anderen verabredet . Die gleichen schweren
Strafen werden festgescbt für die Hersteller und
Verbreiter von hochverräterischen Druckschriften
im Auslande und für die Einführung .

Präsidium der Abrüstungs *
Konferenz einberufen

Genf , 5. Oktober . Der Präsident der Ab -

rnstiingskonferenz Henderson hat das Prä -
sidiuilr der Abrüstungskonferenz für den 9. Okto¬
ber zu einer Sitzung einbcrusen . Damit find die

Gerüchte in Abrede gestellt , denen zufolge die

Signatarmächte des Vicrerpaktes die B e r -

tagung der Konferenz gefordert haben sollen ,
um in einer anderen Stadt als in Gens zusam -
menzukonimeti und zu verhandeln .

Havas meldet , daß das Schicksal der Ab -

rüstungökonserenz in hohem Maße davon abhän¬
gen werde , wie der dcntsche Reichsaußenminister
von Nenrath ans eine Reihe von Fragen ant¬
worte » werde , die man ihm in Genf in sehr
präziser Form gestellt habe .

Professor Gleispadi strafweise

pensioniert
Wien , 5. Oktober . Ter gewesene Rektor der

Wiener Universität , Professor Tr . G lei spach ,
Ordinarius für Strafrecht , der das 60 . Lebens¬

jahr noch nicht erreicht hat , ist in den Ruhestand
versetzt tvorden . Als Begründung ivcrden dienst¬
liche Rücksichten angegeben . Professor Gleispach
hat seinerzeit , gleich anderen Wiener Ilniversitäts -
profcssoreil in einer in Deutschland erschieilenen
Broschüre scharfe Kritik an den Notverordnungen
der Regierung Dollfuß geübt .

Von der „ wurde “ der deutschen Justiz
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Gtfttnord an der Gattin ?
DreUSgiger Siltmordprozeb vor den Prager Geschworene «.

Schwere Fndizkeu .
Prag , 5. Oktober . Noch dem gestrigen Mord

Prozeß gegen Antonie Eicha , der mit einem Todes¬
urteil endete , wurde heute ein neuer Mordprozeß
eröffnet , dessen Dauer auf drei Tage berechnet
ist . Bor dem Schwurgerichtshof des . Preisgerichts¬
vizepräsidenten B o u k e k steht der 3njährigc Lager¬
halter der kommunistischen Konsumgenossenschaft
„ Böela " Josef Svoboda aus Ka « itc bei
Kladno . Er ist angeklagt des Giftmordes an
der eigenen Natt in . Die Anklage vertritt —

ein sonderbares Zusammentreffen — der gleichnamige
Staatsanwalt Dr . Svoboda , die Verteidigung
führt Dr . S e k a n i n a.

Ter Angeklagte , der aus einer Elfkinder -
familie stammt , war zuerst Maurcrlehr -
l i n g, spater Bergmann , als welcher er anläßlich
des bekannten Bergarbeiter streik » im Bor -

zahr entlassen wurde . Daraus bekam er den Posten
als Lagerhalter der „ V k e l a" , zunächst bei der

Verteilungsftellc in Z b e ö n o, später in P e c i » o v
bei Kladno . Im Jahre 1920 heiratete er . Seine

erste Frau starb nach vierjähriger Ehe , laut

Totenschein an Kchlkopstuberkulosc . 1925

heiratete er zum zweitenmal , und zwar eine

gewisse Anny I u p p a.

Bride Ehe » Ware » höchst unglücklich .

Ter Angeklagte soll mir seinen Frauen höchst
brutal umgegangcn sein . Sicher ist , daß er

kurz nach seiner zweiten Verheiratung mit einem

Mädchen ein Verhältnis onzuknüpfcn suchte , mir
einer gewissen Helene P r o § c f, der er einerseits
n: it Sclbstniord drohte , wenn sic ihm nicht zu
Willen sein wolle , und der er auderscils eine Stelle
als Verkäuferin bei der „ Dcela " versprach , wenn sic
sich gefsigig zeigte . Er erklärte der Proöek auch
mehrfach , daß er mit einer st e r b c n s k r a n k c n

Frau verheiratet sei , so daß ihnen der Weg zur
Eheschließung bald offen stünde . Die Proöck wies
ihn aber ab . Tie Gattin des Angeklagten wurde

' durch ein anonymes Schreiben aufmerksam gemacht
und dachte , nach glaubwürdigen Jeugeuaussagcn , an
Selbstmord oder Ehctrennung . Schließlich blieb sic
aber dem inzwischen geborenen Kind zuliebe bei

ihrem Mann , obwohl sie in der Ehe nach den vor¬

liegenden Erhebungen die Hölle auf Erden hatte .
In dieser Zeit begann Svoboda in Dckanulcnkreiscn
in höchst auffälliger Weife anszustreuen , daß seine
Frau krank sei und daß

er fürchte , daß sie bald sterben werde .

Tatsächlich erkrankte sie ernstlich an einem schwe¬
ren Lun genspitze nkatarrh , der ärztliche >

Behandlung nötig machte .
Im Mär ; d. I . trat die K a t a st r o p h e ein .

Am 16. März verlangte Svoboda von dem ihm
bekannten Drogisten Hrdina ein wirksames
Rattengift , weil diese Tiere angeblich in seinem
Magazin überhand genommen hätten , eine Behaup¬
tung , die sich späterhin als unwahr erwies . Die

harmlosen und für Menschen unschädlichen Mittel ,
die der Drogist vorschlug , lehnte Svoboda ab , weil
er „ etwas Stärkeres brauche " . Schließlich
verschaffte ihm Hrdina

36 Gramm Arsenik mit Borax gemischt

und schickte ihm das gefährliche Präparat durch einen
Diener zu.

Zwei Tage daraus wurde die Gattin des

Angeklagten nach dem Abendessen von schweren
Leibschmcrzcn befallen . Als sic nach qualvollen
Krämpfen gegen Morgen im Halbschlaf lag , merkte

sic, wie ihr Mann die Bettdecke aufhob und ihren
Leib und ihre Füße untersuchte . Dies hat
sie am nächsten Tag einer Verwandten anvcrlraut ,
der sie auch cingestand , A n g st v o r i h r e m M a n n

zu haben . Seither kamen ihre Schwestern öfters zu '
ihr , um sie zu pflegen und zu behüten .

Am 21. März stand der Angeklagte frühmorgens
auf und kochte den Kaffee für olle . Er goß ihn auch
sür die einzelnen Familienmitglieder in die Tassen
ab , wobei er seiner Schwägerin Stefanie d r c i -
mal einschärste ;

„ Diese Tasse ist sür Anny . "

Tatsächlich trank seine Frau von dem ihr kredenzten
Kaffee , der aber einen schlechten Geschmack
hatte , Al « sic sich darüber beklagte , versuchte ihre
Schlocstcr Stephanie einen Schluck und später auch
die hcrbcigeholte Mutter , die den Kaffee selbst gc
kaust halte und der es nicht in den Kops wollte , daß
er schlecht schmecken sollte . Beide » Frauen wurde
sehr schlecht nach dem kleinen Probeschluck , am
ärgsten aber hatte die Frau dcü ' Angeklagten zu
leiden , die trotz allem die Tasse ausgctrunken halte .
Die Frauen begaben sich zum Arzt Dr . Z c m a n,
der sic in richtiger Erfassung der Sachlage ins
Kladnoer Spital schickte mit der Diagnose :
Arsenv crgi ftung . Der Arzt erstattete pflicht¬
gemäß die Anzeige bei der Gendarmerie , die den

Rest des verdächtigen Kassces beschlagnahmte .
Als Svoboda abends nachhause kam und von

dem Geschehenen hörte , wurde er sehr nervös .
Nachdem er seinen kleinen Sohn eingehend verhört
hatte , machte er seiner Frau Vorhaltungen , daß sic
ihn denunziert habe . Mitten in der Nacht wurde die

verheiratete Schwester der Frau Svoboda , die in der
Küche schlief , durch einen Aufschrei geweckt .
Als sie in daS Schlafzimmer trat , sah sic ihren
Schwager bei der Krcpcnz stehen . Ihre Schwester
rief ihr stehend zu :

„ Bleib ' bei miet Er hat einen Revolver ! "

Svoboda hatte tatsächlich einen Revolver bei sich.
Am 28. März brachte der Angeklagte seiner Frau
zwei Orangen , die sie auch verzehrte . Am 25. März
wiederholte er diese Aufmerksamkeit . Die Frau aß
auch diesmal die Orangen und — verschied in
der gleichen Nacht . Der SektiouSbcsund lautete

auf j ch w e r st e Störung des B l u t kreis -

l a u s c s, osjenbar unter Einwirkung eines Giftes .
Die folgende eingehende chemische Unter¬

suchung hatte als Resultat : Degeneration
der inneren Organe durch chronische
:' l r s c » v e r g i f t » n g und plötzlicher g e
w a l l s a m e r Tod durch Z u s ü h r u n g einer

größeren Menge des tödlichen Gifte « .
Bei chemischer Untersuchung des beschlagnahmte »
Kasscercstcs ergab sich, daß dem Kaffee

Arsenik mit Borax

beigemengt war , also eben das Präparat , das dem

Angeklagten von dem Drogisten Hrdina geliefert
worden war . Svoboda wurde verhaftet .

Er leugnete und leugnet alles . Bei den erste »
Verhören aulwortclc er auf die vorgehaltcncn An¬

schuldigungen nur : „ Weist mir etwas nach ! "
Er leugnete auch seine Werbung um Helena

Tagesneuigkeiten

Bergmannstod kn Ostrau .
Aus M äh r i f ch - Ost r a u wird uns ge¬

schrieben : Dienstag , den 3. d. M. , stürzte auf der
Grube „ Zurubck " in Schlcsisch - Ostrau im Stol¬
len eine größere Schichte von Dcckstcincn auf den

50jährigen Bergmann Franz Koläk . StolAt
wurde tödlich verletzt und erlag binnen kurzem
seinen Verletzungen . Er war verheiratet und
Vater von vier unversorgten Kin¬
dern . Der Vorfall wird bcimRcvierbcrgamt in

Mähr . - Ostrau untersucht .

Autobus - Unglück .
Prcßbnrg , 5. Oktober . Auf der Eiscnbahn -

Autobusstrrcke Luöenec —Modry Kameü —sloven -

skö Tarmety stieß am 4. d. M. um 15 Uhr 40
Minuten hinter Belky KrtiS bei Verbindung
Nr . 4 ein Autobus der tschechoslowakischen
Staatsbahnen mit einem Gefährt zusammen ,
der Autobus stürzte hiebei um . Verletzt wur -
drn 12 Personen , hievon vier schwer .
Tie Ursache des Unfalles wird untersucht .

Zusammenwirken von deutschen und tschechi¬
schen Kindern im Schulfunk . Anläßlich des
We l t f ri edcn tagc s ani 14 . November soll
der Versuch gemocht werden , deutsche und tsche¬

chische Kinder nebeneinander im ' Schulfunk für
eine bestimmte Idee wirken zu lassen : für die

Fricdcnsidcc . Friedensstimmungen in der Natur
im Leben des Menschen wie sie sich im «insack ) «n
schlichten Volksschullied ausdrücken , tvcrden neben »

cinandcr gestellt , durch einen Rahmen ' cxt ver¬

bunden , der ausklingt in die Sehnsucht aller

guten Menschen jedes Volkes »ach Frieden . Es

geht bei dieser Ändung um den Versuch einer

praktischen Arbeit unter der heutigen Schul¬
jugend für den Frieden .

Gräßlicher Unglückssall in den Skodawerken .

In der großen Schnriedc der Skoda - Werke in

Pilsen war am Donilerstag vormittag der dreißig
Jahre alte Josef B r o t aus Pilsen mit dem Ein¬

hängen des Gegengewichtes an einem fahrbaren
Kran beschäftigt . Bei der Arbeit stand er auf
einer Brücke und dirigierte den Kran , den ein

anderer Angestellter richtete . Der Kran faßte
aber im kritischen Augenblick nicht den Gewichts

haken , schnellte zurück und das 1300 Kilogramm
schlvcre Gewicht begrub BroL unter sich. Bro/ ,

wurde zwar aus seiner verzweifelten Lage sofort
befreit , erlag aber eine halbe Stunde nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus seinen Verletzungen .

Geänderter Termin der nächsten Prager
Mesie . Aus Anregung der Aussteller der Prager
Mcsfe, namentlich der teilnehmenden Export¬
industrie hin , wurde der ursprünglich festgesetzte
Messctcrmin ( 18 . —25 . Märzs um eine Woche zu -

rückgesctzt , so daß die Prager Frühjahrsmesse 1034

vom 11 . bis 18 . Mär ; 1934 , unmittelbar nach der

Leipziger und wahrscheinlich gleich - ntig mit der

Wiener Messe stattfindcn wird . Zur Termin¬

änderung führt « ferner der Umstand , daß die

Britist ) Industries Fair ( London und Birming¬
hams vom 19 . Feber bis 2. März zur Abhaltung
gelangt . Die Prager Mcsselritung beabsichtigt ,
diese Messcvcranstaltung , die nicht nur aüs dem

ganzen Empire , sondern auch aus Uebersce über¬

haupt starken Besuch aufweist , für die Prager
Frühjahrsmesse auszunützcn und die überseeischen
Besucher auch für Prag zu gewinnen . — Zu
einem noch früheren Datum konnte sich die Messe¬
leitung nicht entschließen , nachdem wegen tzes
neuen und alten Ausstcllungsgcländes auch aus

Wiltcrungsciuflüsse Rücksicht genommen werden

muß .
Brandstiftung . In der Nacht auf Mittwoch

brach in der Gemeinde Okechoviee im ULHoroder

Bezirk ein Schadenfeuer aus , das fünf H ä u s -

l e r - A n w e s « n und die dazu gehörigen Wirt¬

schaftsgebäude mit allen Vorräten an He»,
Stroh und Getreide vernichtet « . Ter Gen¬

darmerie gelang es , den Brandstifter dingfest zu
machen . Es handelt sich um den 36jährigen Paul
V a l k o, der , als sein « Eltern wegen nachlässiger

! Wirtschaftsführung ihr Anwesen verloren , gegen
den Besitzer des - Hauses , das nach Aussagen der

Zeugen zuerst in Flammen aufging , Drohungen
ausgestoßen , hatte .

Selbstmord vor der Verhaftung . Seit etwa

fünf Jahren wurde von mehr als 40 Gendar -

mericpostcn und Polizeistationen der berüchtigte

Glaser kn ordentlicher Untersuchnngshyst
Lundenburg , 5. Oktober . Obwohl es schc -x. t ,

daß verschiedene Umstände die gegen Glaser
in Verbindung mit der Mordaffäre Brau ' kä

sprechenden Indizien erschüttert haben , bleiben
doch noch viele ungelöste Fragen . Deshalb ver¬

hängte der Untersuchungsrichter gegen Glqser
die ordentliche Untersuchungshaft wegen des
Verdachtes der Teilnahme an der Ermordung der
Vranskä . z,

P r o k e ö, obwohl außer der klaren Aussage dieser
unbeteiligte » Zeugin »och Briese voriicgen , die

hinreichend Licht in die Sache bringen . Er leugnet

ebenso, jemals vom Drogisten Hrdina Gift erhalten

zu haben , obwohl ihm dieser , wie auch dessen Diener

bei der Hauptverhandlung diese Tatsache ins Gesicht
hinein zusaglen , wobei zu berücksichtigen ist , daß der

Drogist sich durch seine Aussage s e I b st straf¬
fällig macht . Er leugnet mit einem Wort alles

und jedes . Ta der gewaltsame Giftlod seiner Frau

nicht in Abrede zu stellen ist , beschränkt er sich auf
die sonderbare Erklärung , daß

Irgendjemand das Bist in den Kasfer getan habe ,

um den bei ihm wohnenden Bruder Jaroslav an¬
der Wohnung zu vertreibe ». Der logische Zusam -
meuhang dieser sonderbaren Argumentation ist vor¬

läufig unklar . Sicher ist , daß zwischen dem Ange¬
klagten und seiner angeheirateten Verwandtschaft
kein gute - Verhältnis bestand . Die Vernehmung der

heute gehörten Zeugen führte zu Zusammenstößen
zwischen Staatsanwalt und Verteidigung . Im ganzen
ist bisher die Anklage bekräftigt worden . Nach¬
mittags wurde die Verhandlung auf morgen
vertagt . rb .

aus Ossck gebürtige , 44jährige Räuber und Ein -

brecher Anton Pro » wegen einer großen Zahl
schwerer Delikte gesucht . Pros hat in vielen Orten

Nordwestböhmens kühne Einbrüche und Raub¬
überfälle durchgeführt , wobei er auch einigemal «
gegen Gendarmerie , Polizisten , Nachtwächter
usw. schoß. Nun gelang es der Gendarmerie in
einem ’ Dorfe bei Deutsch - Kralup , Pro » einzu¬
kreisen . Als dieser sah, daß ein Entkommen un -

»löglich war , jagte er sich aus seinem Revolver
eine Kugel in den Kopf . Er >var sofort tot .

DaS Forschungsschiff des Kontreadmirals

Byrd , „ Bear " , ist auf offenem Meere auf eine
Sandbank ausgelaufen und ersucht um Hilfe . Ein

amerikanisches Küstenwachtjchisf befindet sich auf
dem Wege zur llnglücksstclle . Das Schiff „ Bear "
war am 25 . September in Boston zu einer Fahrt
in die Antarktis ausgelaufen . Byrd selbst befin¬
det sich nicht an Bord des gestrandeten Schiffes .
Er will die Reise mit einem zweiten Expeditions¬
schiff nntrrnehmcn .

Jubiläum der „ Krasstn " - Fahrt . Am 5. Oktober
jährte sich zum fünften Male der Tag der Rückkehr
des Eisbrechers Frossin " vou der RettungS -
cxpedilion für Nobile . Tas Arktis - Jusiilul richtete
aus diesem Anlässe an die Mannschaft des Eis¬
brechers , die zur Zeit in der Arktis weilt , ein Bc -
grüßungStelrgramm . Seit der Rettungscxpcdition
für Nobile bat der „Krassin " wiederholt Schisst
durch daü Eis geleitet , selbständig Polarfahrtcn
durchgcsührt , an der Rettung mehrerer Schiffe teil -
genommen und im Jahre 1932 eine Rekordleistung
erzielt , indem er erstmalig in der Geschichte der
Arktisforschung zur Winterszeit das Wunsch - Kar
erreichte .

Vom Rundfunk

Deutsche vchuifunkprogkamme :
Am 17. Oktober ab 10 . 10 Uhr : „ Wir bauen ein

Auto und fahren in die Welt " , eine Kinder¬
oper van Georg B l u nk c n s a o t, aufgesührt von
dem Kindcrchor der Aussigcr Bolkssing -
gemeinde unter Leitung von Kapellmeister Leo
Franz . Rahmentext und Vortrag von Ad. Trapp¬
schuh . Die Uebertragung findet aus der Städtischen
Bücherei in Aussig a. d. E. statt . — Am 24. Ok¬
tober ab 10 . 10 Uhr : „ Unsere Heimat im Lied ",
eine Hörfolge , zusammcngcslcllt von der Dr . Fr .
Longin . — Am 28. Oktober 8 . 45 —9 . 00 : Ansprache
des Ministers sür Schulwesen und Volkskultur Tr .
Ivan Dürer anläßlich des StaatsscicrtagcS ;
W. A. Mozart : Ouvertüre zur Oper „ Die Zauber¬
flöte ' . ' F. Smetana : Ouvertüre zu „Libuscha " .

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Samstag :

Prag : 12 . 10 Schallplatton . 16 . 50 Jugendfunk .
18 . 30 Deutsche Sendung : „ Die Nachtigall " ,
Hörspiel nach Anderst » . 20 . 00 Pros , Nömcc : Licht -

1»nd
Schattenseiten Amerikas . 21 . 00 „ Der Sommer

hinter uuS " , Hörszeucn . — Brünn : 11 . 00 Vormit -
tagSkonzert . 18. 25: Deutsche Sendung : Heilere
Kabarcttstunde . 19 . 10 Ballettmusik . — Preßburg :
12 . 35 Orchesterkouzcrt . 17 . 15 Marionettentheater . —
Wien : 16 . 30 Chorvorträgc . 17 . 85 Bekannte Arie ».
20 . 00 Die Operetten von Johann Strauß . — Frank¬
furt : 16 . 00 NachmitlogSkoirzerl . — Heilsberg : 18 . 25
Cellokonzert . — Breslau : 20 . 10 Opern - und
Operettenabend .

natte Verl » Mitwisser ?
Wien , 4. Oktober . ( AN. ) Der Attentäter

Rudolf Dertil wurde auch heut « eingel-ettden
polizeilichen Verhören unterzogen und blieb dabei
: m wesentlichen bei seinen gestrigen Angaben ,
doch konnte festgestellt tverden , daß diese Aus¬
sagen in mehreren Punkten den Tatsachen nicht
entsprechen . So wurde erhoben , daß er zwar
früher « ine Schußwaffe besessen hat , daß aber die

zu dein Attentat verwendete Pistole eine ganz
andere war .

Im Laufe der Erhebungen wurde festge¬
stellt » daß Dertil bereits am 16 . Jänner 1932
der nationalsozialistischen deutschen Arbeiter¬
partei als Mitglied beigetreten ist , worauf ihm
am 2. Feber 1983 eine provisorische Mitglieds¬
karte ausgestellt wurde . Heber seine Behaup¬
tung , daß er schon nach einem halben Jahre
aus der Partei ausgetreten fei , werden
gegenwärtig noch Erhebungen gepflogen .

Weiters wurde festgestellt , daß Dertil die
Mordwaffe am 2. Oktober mittag von feinem
Freunde , dem Glasergehilfen Oskar W ei¬
gen f a m e r , um 10 Schilling gekauft hat .
ES besteht der dringende Verdacht , daß Wei -
genfamer und ein anderer Freund DertilS ,
namens Karl Müller , in KenniniS des
Vorhabens DertilS durch Herbeischaffung der
Waffe , bezw . Mitwirkung zum Pollbringen des
BerbrechenS beigetragen haben .

Insgesamt sind bei der Wiener Polizeidirek -
tion , einschließlich des Ehepaars Günther , zehn
Personen aus dem engeren Bekonntenkreise Der -
tilS in - Haft , über die noch Erhebungen ! m Zuge
sind , ob sic von den AttcnlatSpläncn Kenntnis
batten , bziv . an der Vorbereitung und Durch¬
führung mitgewirkl haben .

Irr Sländerat kommt doch ?
Wien , 5. Oktober . Wie die „ Rtut Freie

Presse " von unterrichteter Seite erfährt , ist die
Inkraftsetzung des provisorischen Länder , und
Ständerate » bereits in der nächsten oder über¬
nächsten Woche zu gewärtige «. Es gilt als wahr ,
scheinlich , daß höchstens je 20 Vertreter der
Stände bzw. der Lander der neuen Körperschaft
angehören werden .

Innsbrucker Nazi
schmieden Plordpiane

Innsbruck , 5. Oktober . Vor einigen Tagen
wurden in Mühlau bei Innsbruck National¬
sozialisten , von amtlichen Organen bei einer ge¬
heimen Versammlung überrascht und einige von
ihnen verhaftet . Im Laust der weiteren Unter¬
suchung wurden gestern und vorgestern in Mühlau
und auch in Innsbruck weitere acht National¬
sozialisten , darunter ein Professor und zwei Ad¬
vokaten verhaftet , weil sie im Verdacht stehen ,
unter der Leitung des Elektrotechnikers Jamcr
Mordpläne gegen sieben Heimweh : -
führe : geschmiedet zu haben . "

Eine wirkliche „ Mördergrube "
Arbettretnftellmrg im Schacht aus Furcht vor dem versteckten Mörder .
Mähr ^ Ostrau , 5. Oktober . Der Bergarbeiter

Karl Klimsa , der am Dienstag im Büro der
Grube „Fortschritt " in Peterswald in Schlesien
den Hüttenbcamten G r y g a r erschossen hat und
dann in die Grube geflüchtet ist , wohin er auf
Leitern durch die Fördcrgrube gelangte , konnte
bisher noch nicht gefaßt werden . Das Gewirr der
Stollen und Winkel deS Schachtes bietet ihm
genügend Möglichkeiten , sich zu verstecken . Aus
Sicherheitsgründen wurde heute
die Arbeit auf der Grube eiuge -
stellt . Da die Arbeiterschaft dadurch um ihren
Verdienst kommt , wollten heute vormittags drei
Bergarbeiter freiwillig einfahren , um Klimsa
in der Grube ausfindig zu machen und ihn zur
Kapitulation zu bewegen. Sie überlegten sich

dann aber dieses gefährliche Beginnen , da
Klinika zwei Revolver uiü > wahrscheinlich auch
genügend Munition bei sich hat .

Einige Bergarbeiter bestätigten am Diens¬
tag und Mittwoch übereinstimmend , daß sie
Klinika in der Grube gesehen und mit ihm
gesprochen haben . Er wolle , wie er sagte , noch
jemanden von dem Personal des Schachtes
beseitigen . Die Bergarbeiter machten daraufhin
gleich auf Klimsa aufmerksam, doch waren die
Nachforschungen der Gendarmerie und der Poli¬
zei auch mit devr Polizeihund bisher vergeblich .
Alle Ausgänge aus der Grube , auch aus der
benachbarten , die mit der Grube „Fortschritt "
unterirdisch verbunden ist , sind streng bewacht
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Wenn Hitler an einem Kalbsknodien ersliiMe . . .
Von Martin Grill .

WaS würde wohl geschehen, wenn cs dem

allmächtigen Schöpfer aller Dinge einfallcn
würde, ote edelste Pflanze , die seit Erschaffung
der Welt die Erdoberfläche ziert «, zu entwurzeln ,
wenn « S dem deutsche » . Herrgott gefallen wurde ,
Adolf den Siegreichen zu sich zu rufen , oder —
um die Terminologie des Dritten Reiches an -
mwenden — ihn den Angehörigen der großen
Arm « gleichzuschalten ?! Was geschähe , wenn
Adolf der Erste stürbe ? — eines tatsächlichen ,
natürlichen, nicht von seinem wackeren Propa -
gandainlnistcr imitierten Todes stürbe ? — Ich
will durchaus nicht in den Verdacht geraten ,
ein blutdürstiger Sadist zu sein , der dem Manne
die Pest an den Hals wünscht , der — nach seiner
Aussage — als Einziger imstande ist , das deut¬
sche Volk aus dem Dreck herauszuziehen , in den
e« der Marxismus ( wieder nach Adolfs Aus¬
sage) , hiuringcstoßeu hat . Aber Adolf und sein :
Freunde Haven uns ja bewiesen , daß in dem
braunen Deutschland das llnerwartcste geschehen
kann , und so kann cs auch eintrcten , daß dcm
Bolkskanzler eines Tages , sagen wir beim Ein -
nchmcn eines der von Goebbels vorgcschlagenen
Eintopfgerichte , plötzlich ein Kalbsknochen in den
. Hals rutscht und der Führer im weiteren Ver¬
laus dieses Unfalles seinen unsterblichen Geist
aufgibt .

Als unmittelbarste Folge des schrecklichen
Vorfalles wurde wohl das gesamte Personal des
„Kaiserhofes " verhaftet und in die nächste SA -
Kaserne eingelicfert . Wehe den armen Leictcn ,
wenn sie dort nicht einwandfrei beweisen kön¬
nen , daß das Kalb , von dein der Ilnglückskiiochcn
hcrrührte . arischer Abkommcnschaft war und
nur blonde , nordische Vorfahren hatte !

Der anwesende Herr Goebbels würde
strengste Weisung geben , über den Todesfall
Stillschweigen zu bewahren , bis er bindende Be -
Müsse gefaßt hätte , in welcher Form die Welt
diese Nachricht erhalten sollte .

Eine sofort cinberuscne gemeinsame Sitzung
des RcichskabinettcS und der Zentralleitung der
NSDAP , beschlösse dann folgendes Kom¬

munique :

„Deutsches Voll , deutsch « Männer und Frauen !

Tieferschüttert müssen wir euch mitteilcn ,
daß unser von uns allen geliebter und verehr¬
ter Führer , unser großer Bolkskanzler Advls
Hitler , heut « Mittag plötzlich verschieden ist .
Wir , die wir seine nächsten Freunde « nd

treuesten Kampfgefährten waren , vermögen
nicht den Schmer ; in Worte zu fassen , der uns
in diesem Augenblick ; u überwältigen droht .
Wir sind kaum imstande , die Große des Ver¬
lustes voll zu erfassen , der uns betroffen hat . . .
Sein Tod ist aller ' Wahrscheinlichkeit nach nicht
aus iiatürlichc Weise erfolgt . Die nächsten Stun¬
den werden uns Ausschluß darüber geben , ob

verbrecherischc Mächte ihre . Hand im Spiele
batten . Wenn wir dir Schuldigen heranSfindcn .
daun soll sic mit voller Kraft die rächende Faust
dcS Volkes treffen .

Tas Volk hat seinen Größten und be¬

deutendsten Kops verloren . Wir köniieu in die¬
ser Stunde nur eines tun : licscrschültert die

Größe dieses Menschen anerkennen und —

schweigen .
- . Heil Hitler !

Die Neichsrcgieruug , die Zcntrallcitung der

NSDAP . "
M

Verlautbarung der Obersten SA- Lcitimg .

„ Es ist selbstverständlich , daß durch deu
Tod unseres teueren Führers keine iinter

brechung in der regulären Arbeit der SA - und

SS- Formationen eintreten darf . Der Kamps
gegen das marxistische Uutermenschentum geht
unentwegt weiter . In diesem Kampfe gehorchen
die gesamten SA - und SS- Gruppen sowie auch
alle anderen staatlichen und Parteiinstanzen bis
aus weiteres dem vertrauten Freunde unseres
geliebten Toten , dcm ersten Stabschef der SA ,
dem Pg . R ö h m.

gez . Röhm ,
dzt . Führer der nat . Revolution . '

*

Amtliche Kundmachung .
„Trotz dem schweren Verluste, den Deutsch¬

land und die ganze Welt durch ocu heute erfolg¬
ten Tod des Führers erlitten haben , müssen wir
dafür sorgen , daß so wie bisher die Ruhe und
Ordnung in Deutschland ausrechtcrhalten bleibt
und alle kommunistischen Umsturzversuche im
Keime erstickt werden . Deshalb ist di « Schaf¬
fung einer zentralen Machtstellc das Gebot der
Stunde und ordnet der Innenminister an , daß
bis aus weiteres die gesamte Partei , die SA
und SS sowie alle Instanzen der staatlichen
Exekutivgewalt den Anordnungen des bewähr¬
ten Führers im Kampfe gegen den Bolschewis¬
mus , dem Innenminister zu gehorchen haben .

Gez . von G o e r i n g,
General u. erster Statthalter d. Deutschen Reiches . "

*

„ An das deutsche Volk !

Noch gefangen von dem großen Schmerz ,
der uns durch ocn Tod des Führers zugefügt
ivurde , müssen wir trotzdem voran denkeic , fein
Werk zu erhalten und gegen alle Feinde zu vcr -
Icidigen . Di « nationale Revolution keimt keine »
Stillstand , sie muß wcitergcführt loerden ! Es
gilt gegen de » zersetzenden jüdisch marxistisch¬
pazifistischen Liberalismus in deu eigenen R. ' i -
hcn das Erbe des Führers zu verteidigen . Adolf
Hitler hat noch auf dcm Sterbebett « seinem
treuen Mitstreiter und Kampfgefährten , de » ;
Pg . Joseph Goebbels in diesem Kampfe ernannt .
Er wird die Befreiung Demschlands zu Ende
fuhren . Deshalb hat oer gesamte Staus - und
Parteiapparat ab heute den Anordnungen des
Herrn Propagandaministers zu gehorchen .

Weiters verfügen wir folgendes :
Es gilt bei aller Anerkennung der Der

dicnstc und der Persönlichkeit des Volkskanzlers
unsere Propaganda und unsere Umgangsformen
der geänderten Situation anzupassen , deshalb
ist von heute an der Partcigruß „Heil Hitler "
durch den Gruß des nationale » Deutschlands
„ Heil Goebbels " zu ersetzen . Jeder Deutsch « har
bei Strafe der Gleichschaltung in einem Kon¬
zentrationslager jederzeit und bei jeder Gelegen¬
heit diesen Gruß zu gebrauchen .

Gez . Dr . von Goebbels ,
Propagandamlnister ». erster Führer d. d. Volkes . "

*

Aus dem „Völkischen Beobachter " .

„ Nachdem wir uns von dem furchtbaren
Schmerz , den uns das jüdisch -marxistische Unter

ineiischeiitunl zugcfügt hat , etwas erholt haben ,
müssen wir wieder den realen Notioendigkelten
ins ' Ange sehen . . . Es ist deshalb Pflicht eines

jeden Trägers der nat . Revolution , von heut . '
an den Anordnungen unseres neuen , von Adoli
Hitler selbst auscrwählten Führers »nbedingtc
Folge zu leisten . Der neue Führer Deutsch ,
lands ist ein leuchtendes Beispiel deutscher Treue
und Tapferkeit . Er vereinigt in sich alle guten
Eigenschasten des großen Toten und außerdem
Unerschrockenheit und persönlichen Mut und ver¬
dient cs , der Stolz der ganzen Nation zu sein .
Ter Führer ist tot , es lebe der Füh¬
rer ! "

( AuS Versehen ist uns der Name des neuen
Führers noch nicht gemeldet worden , wir wer¬
den ihn morgen nachtragen , wenn wir aus Ber¬
lin sichere Nachrichten erhalten haben .

Die Redaktion des „ V. B. " )
Hi

„ Achtung ! Betrifft Führerbild !
Die eingcrahmten Bilder des Führers sind

nun zu bedeutend herabgesetzten Preisen zu be¬
kommen . Bei Abnahme von 1000 Stück eiacn -
händig unterschriebener Bilder erhalten die Par¬
teigenossen 80 Prozent Rabatt .

Heil Hitler !
Tic Bertvaltnng d. „Vlk . B. "

*

„ Figaro " , Paris .

„ . . . . Wir wollen auch ehrlich bekennen ,
daß der Verstorbene trotz einiger seiner schiech,
len Angewohnheiten — die zweifellos aus eine

mangelhafte Erziehung zurückzusühren sind —
unS immer sympathisch war . Wir werden nicht
so bald wieder einen deutschen Staatsmann be¬
kommen , der unseren Diplomaten so ost Gelegen¬
heit geben wird , die außcrpolitifchcn Probleme
Frankreichs — unbehelligt von deutschen Ein¬
flüssen — in einer für uns so erfreulichen Weise
zu lösen . Der französische Nationalismus hat
mit dem Tod dieses Maitnes einen schweren
Verlust erlitten , der hoffentlich durch die Wahl
eines ähnlich veranlagten Nachfolgers wieder
wett gemacht wird . "

*

„ Bohemia " , Prag . .
Die erste Seite , mit breitem , schwarzem

Trauerrand , zeigt das lebensgroße Bild dcS
Führers . Darunter ist das nachfolgende stim¬
mungsvolle Gedicht . Tie anderen Seiten sind
auS Anlaß dcS furchlbare » Ereignisses voll¬
ständig schwarz und mit weißen Buchstaben be¬
druckt .

An Dich !

Nun bist Du , Lichtgeslalt , von uns gegangen ,
Tie kühn geschwungen hat daS scharfe Schwert ,
Vor der die Juden und Marxisten bangen , —
Wir fühlen dumpf , Du warst uns sehr viel wert !

Wir feh ' n Tein Bild , und müssen tief erschauern ,
Dor so viel Heldengeist , der aus den Zügen spricht .
Wir seh ' « Dich an , und suhlen unter Trauern :
Du warft dcS alten Deutschland Blutgrricht .

Du durstest nicht aus blut ' ger Walstatt enden :
Tein ManncSmul ersehnte solches Los .
Doch konnt ' st Du Deutschlands Schicksal auswärts -

. wenden ,
Und noch im Tode warst Du riesengroß .

So nimm denn hin , Tu stolzer FreiheitSkricger ,
Den letzten Gruß , von imfrer Hand gesandt !
Dein Scheiden rcißt unS tiefe , schwere Wunden , .
Wir waren jederzeit mit . Dir verbunden
Und noch im Sterben sind wir Dir verwandt !

Uomonio . "
■jf

Radiojournal Praha .

Donnerstag , 18 Uhr 20 : Deutsche Sendung .
Aus Anlaß des Todes des Herrn Reichskanzlers :
Gedenkrede mit Vortrag des Herrn Abg . Peter
G n st a v s : „?l d o l f Hitler und sein
Kampf für die s u d e 1 e n d e u t s ch c D e-
m o k r a t i e . "

*

„Tcplitz - Schd ' naner Anzeiger . "

„ . . . . Wie groß die Beliebtheit des Volks¬

kanzlers war , geht ans der ungeheuren Menge
der Kranz - und Blnmcnspcnden hervor , die
ununterbrochen in Berlin cintrcffcn . Die

Trauerkttudgebungen der deutschen Arbeitsfront
in Berlin wiesen — besonders aus bekannt

marxistisch eingestellten Kreisen — einen Mas -

Mlttelschulabsoloenten ,
welche an den Prager Hochschulen infkri »
vieren wollen , wende » sich an die

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker ,

die sie in allen studentischen Angelegen¬
heiten berät ,

die ihnen billige Wohnungen verschaff : ,
die erncäßigte Theater - , Kino - , Vortrags¬

und Konzrrtkartcn besorgt ,
die chnen einen Studier - und Lesesaal

bietet ,
die sie in Fachkurscn schulen will ,
die sie im Bedarfsfälle bet den akademi¬

schen und Verwaltungsbehörden vertritt ,
in der sie mit gleichgesinnten Kollegen und
Genossen um eine bessere Zukunft nm den

Sozialismus kämpfen !
Sozialistische Kulturarbeit ,
wahrhaft d e u t s che Kultur¬
arbeit , leistet nur die Freie Ber -
e i n c g u n g s o z i a l i st i s ch c r A k a d e-
miker , Prag l , Bartolomöjskü 14/Sout .
Amtsstnnden während der InfkriptionS -
zeit täglich von 9 bis 12 und 3 bis 7 Uhr .

seubrsnch aus . Der Verband der rheinischen
Weinbauern hat . anläßlich des Trauersalles be¬
schlossen , sämtliche Weinvorräte seiner Mitglie¬
der unter die Bevölkerung zu verteilen . Di «
Schreckensnachricht hat unter der Bevölkerung
des Rhein - und Moselgebietes so verstörend ge¬
wirkt , daß man tagelang keinen normalen Men -
scheu sah . . . . Dagegen muß man mit Ent¬
rüstung feststellen , mit welcher Gleichgültigkeit
unsere Behörden diese Nachricht ansnahmen .
24 Stunde » noch dem Tode des Kanzlers ist
immer noch keine Trauerfahne auf den staat¬
lichen Gebäuden zu bemerken . Wir fragen : Wozu
habe » wir ' überhaupt deutsche Sozialdemokraten
in der Regierung , wenn sic nicht imstande sind ,
die heiligsten Belange des deutschen Volkes zu
wahren ? Die letzte schwere Unterlassungssünde
wird dieser Partei den Todesstoß geben "

*

Vertrauliches Rundschreiben
an alle Mitglieder der VS , S- 8 , der Rollkom¬
mandos und Stoßbrigaden und der Hundert¬
schaften der Turner von Tubrawitz in Sude -
tendcutschland .

Werte PgS !
Wir leillen Euch folgendes mit :
Der Sturmappell findet am Donnerstag ,

8 Uhr abends , am Galgenbcrg statt . Von dort
Abmarsch zur Trauerfeicr für den verstorbenen
ersten Führer . Redner sinv Pg . Skorbion und
GrsinnungSsennd Vüclav Brezina ans t ' cvkicr .

Leichte Bewaffnung : Revolver ,
Träncngasbomben , - Handgranaten .

Alles ander « daheim lassen !
AuSschlußbclege nicht vergessen !

Sudctcndcntschland erwache !
vorwärts im Geiste Adolf Hitlers !

Der Sturmsührcr . "

P . S . Nachher ist gemütliches Beisammen -
fein im „ Deutschen Haus " .

*

Das , und noch vieles ander « würde ge¬
schehen , sollte cs einmal dein braunen Kanzler
des Dritten Reiches einfallcn , an einem KalbS -
knochen zu ersticken . ES wäre sein erster origi¬
neller Einfall ! — Und dann wäre cs das erste¬
mal , wo das deutsche Volk von den Herren des
Dritten Reiches nicht betrogen würde . Viel¬

leicht wäre es auch der erste Schritt zu einer
Tat , die Adols der Große so ost zu voll bringen
versprach : die Befreiung Deutschlands .

Die orrschwiin ) en r TereHiig - eit
Von WrthaneS Paposian .

( Aus dem Armenischen . )

CS geschah einmal , daß die Gerechtigkeit
plötzlich verschwand .

Um eben den Menschen entgehen zu können ,
die sie gewöhnlich quälten , pflegte die Gerechtig¬
keit oft nach den Bergen zu flüchten und sich in
den entferntesten Winkeln der Welt zu verstecken .
Aber dennoch gelang cs den Menschen immer ,
sic auszutrciben , sie in einem Käfig oder einem

Kasten fcftzuhalien und sic nach Belieben zu ge¬
brauchen oder zu mißbrauchen .

Diesinal aber — ich weiß nicht , was das

für ein Wunder war — gelang cs der Gerechtig¬
keit vollends , aus der Weit zu entschwinden ; sie
versteckte sich so gut , daß sie die Menschen weder

durch Gebet noch List , weder mit Geivalt noch
Gold finden konnte » .

Da begann unter den Menschen eine große
Verwirrung zu entstehen . Ohne Gerechtigkeit
war doch schwer zu leie », zumal Infolge ihres

Entschwindens sich viele für die Menschheit „nütz¬
lichen" Institutionen und Freiheiten , wie : Heu¬
chelei , Rechtlosigkeit . Lüge , Blutvergießen und

noch viele andere Gifte , die alle so großartig die

Gerechtigkeit zu markieren imstande waren , ver¬

mehrten .
Da fing , zuerst ein adliger Kriegsmann an ,

der Spur der Gerechtigkeit nachzugehen . Er
sammelte ein großes Heer , teilte es in Regimen¬
ter und Bataillone und schwor , die Gerechtigkeit
»ufzusuchen , wo immer sie auch lei und sie so
» n Händen und Füßen gebunden , in die Oesscnt
tichkcit zu bringen .

Um dieS erreichen zu können , vernichtete er

mit feinem Heer verschiedene Städte und Dör¬

fer und verursachte dadurch viel Blutvergießen ,
ließ seinem Schwerte alles zum Opfer fallen , in

der Hoffnung, die Gerechtigkeit aufzufinden .
Abermals brach ein sehr reicher Mann auf ,

um auch nach der Gerechtigkeit zu suchen . Er

belnd seine Kamele mit Gold und Silber , mit

Schmncksachen und Kostbarkeiten ; er hatte die

Zuversicht , fein Ziel bestimmt zu erreichen . So

verließ er sein Hans . Man erzählt , daß er zu¬
gleich auch einige hübsche Franc » mitnahm , auf

daß er mit dem Glanze des Goldes auch den

Liebreiz der Schönheit vereinige .
Ihr werdet schon sehen , erklärte er allen

Leuten , ich werde die Gerechtigkeit mit meinem

Goldc kaufen, ich werde sie durch Franc » anlvk -

ken und sic dann cingesvcrrt in meinem Kasten
in die Ocffentlichkeit bringen .

So geschah eS, daß die Faust der Gewalt

und die Macht dcS Goldes ausgingen , nach der

Gerechtigkeit zn suchen . Sie gehen und sicchen
bis heute »och !

Laßt sie gehen !
*

Laßt uns zetzt sehen , wer der Dritte war ,
der nach der Gerechtigkeit zu suchen ausging . Es

war ein Armseliger in Lnmvenkleidern , die

Stirn voll tiefer Furchen vom Schmerz .
WaS hatte nun dieser Arme ? Der Erste

batte ja ei » Schlvert , der Zweite Gold und

Reichtum , womit aber wollte der Arme die Ge¬
rechtigkeit entdecken ? An Stelle von allerlei Ge¬

schenken hatte er nur ein kleines Fläschchen mit¬

genommen , dies aus seine Brust gedrückt : er

war mit dem feste » Entschluß ausgezogcn . die

Gerechtigkeit auf alle Fälle berbcizuholen . Sein

" Mchchcn hatte einen bisher noch nicht gekann¬

ten Inhalt : Bon einem Waisenkinde die Tränen ,

von einem Gefallenen den Seufzer , von einem
Arbeiter den bitteren Schweiß ; kurz , er hatte in

feiner Flasche etwas von allen Leiden » nd

Schmerzen hineingetan und es damit vollständig
angcfültt und vcrfchlossen.

So nahm auch der Arme seinen Weg; er

ging durch große Städte und entfernteste Dörfer ,
er schritt unermüdlich , stieg in die Berge hinauf
und die Täler hinab , machte oftmals halt und
rief : „ Wo bist du Gerechtigkeit ?" Aber die Ge¬

rechtigkeit war und blieb vcrschlvunden , sie ließ
sich weder sehen , »och etwas von sich hören .

*

Die arme Seele wanderte lange , lange Zeit
nach allen Himmelsrichtungen hin , hungrig und

durstig , ermüdet und schmerzvoll . Das Fläsch¬
chen hielt er noch iininer an die Brust georückt .
Der Inhalt des Fläschchens begann schon zu
gären .

Endlich , als der Arme verzweifelt und kraft¬
los auf dem Gipfel eines Berges ougekommen
war , setzte er sich auf einen Felsen nieder und

fing an , darüber nachzudenken , ob cs nicht wert¬
los sei , die Gerechtigkcit noch länger zu suchen ,
da sie vielleicht auch dem Arme » aus dem Wege
ging .

Indem er diesen Gedanken hegte , zog er
» » ter sciuem Wains das inhaltsschwere Fläsch¬
chen hervor , schlenderte eS an einen Felsen und

sprach :
„ Geh und verdirb ! " schrie er , „ umsonst sind

alle Leiden und Tränen , auch den armen Mann
liebt die Gerechtigkeit nicht . . . "

Kaum war das Fläschchen zerschellt , als ein
furchtbarer Donner hörbar wurde » nd auS dem
zerbrochenen Fläschchen ein Ranch aufsticg und
auS dieseni ? m« Riesengestalt bervorivuchs , die
sich vor dem entsetzten armen Manne hinftellte.

Dieser fiel vor Schreck auf sein Angesicht . Ta

rief ihm der Riese mit lauter Stimme zn : „ Stehe
auf , fürchte dich nicht ! "

„ Wer bist du , furchtbarer Geist ? " fragte die
arme Seele .

„ Ich ? " schrie der Riese , „ich bin der Pro -
t e st, entstanden aus den geflossenen Tränen , die
du in deiner Flasche gesammelt haltest . Ich
werde dir verschivniidene Gerechtigkeit tvieder in
die Welt zurückbringen . Sieh hin . .

Da sah er , wie im Hellen Lichte der Morgen¬
röte eine Riesengestalt hcrvorwuchs , das Gewit¬
ter hatte schon begonnen , der Boden zitterte Von
dem Donner .

In der Ferne , wohin der Riese seine Hand
gestreckt hielt , ließ sich durch einen Riß in den
Wolke » sichtbar , die verschwundene Gercchtigkest
erblicken . Sic sah aber höchst traurig auS ; sie
hatte weder die Waage , noch ein Schwert in der
Hand .

„ Komm her , Gerechtigkeit " , rief der Protest
ihr zu , „ich bin schon geboren , laß meine Stimme
für vich eine Waage und rin Schwert sein : komm
her , Gerechtigkeit ! "

Tic Gerechtigkeit blickte ihn jedoch starr uizd
traurig an , betrachtete den Armen und sagte :

„ Noch nicht ! Du bist noch zu klein , geh,
schreite weiter , sammle noch nichr Leide » , wachse
zu einem unendlichen Meer an , brause wie ein
gewaltiger Strom , nur dann werde ich erst kom¬
men mit der Waage und dem Schwert ! "

Darauf entschwand die Gerechtigkeit wieder
in ihre unzugängliche Höhe .

Bon jenem Tage an sucht der starke Krieger
im Blute die Gerechtigkeit , der Reiche im Goldc ,
der Arme aber harrt bei seinen Leiden . Er läßt
den Protest durch Tränen anwachsen , auf daß er
die Gerechtigkeit wieder in die Welt zuruckrufen
kann . (Uebersetzt von Dr . A. Abeghian . )
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Kunst und Wissen

bin Mantel , ei » Hut , ein Handschuh .
Man war vorweg überrascht und befremdet ,

Wilhelm Speyer , dem Verfasser etlicher aus¬

gezeichneter Romane , unter denen der „ Kampf der

Tertia " als eines der besten , überzeugendsten ,
kämpferischesten deutschen Bücher des letzten Jahr¬
fünfts gilt , nun als Autor eines Kriminaistücks be¬

gegnen zu sollen , dem der Rus eines „ Reißers " vor¬

anging . Die Erstaufführung im Neuen deutschen

Theater hat nun erfreulicherweise davon überzeugt ,
daß Speyer zwar wirtlich ein stark auf Essekte ge¬

stelltes Kriminal - und Justiz - Schauspiel geschrieben
hat , daß aber „ Ein Mantel , ein Hut , - ein Hand¬

schuh " sich durch seine warme menschliche Tendenz, ,
durch Sauberkeit der Gesinnung und durch gelunge -
nes Bemühen um psychologische Vertiefung wesent j
lich über das gewohnte Niveau dieses dramatischen
Genres erhebt . Es gibt wohl im Gesamt der Ex¬
position und Durchführung wie in Einzelheiten fo
manche Unglaublichkeit in diesem Stück , aber starke
Spannung und innere Anteilnahme am Geschehen
helfen vollkommen darüber hinweg . DaS übrige be¬

sorgt die scheinbar ganz im Hintergrund bleibende ,
aber um fo nachdrücklichere Regie G e l l n e r s, dessen
seiner und sicherer Hand zweifellos der schöne Er¬

folg der Erstaufführung zum großen Teil mit¬

zudanken ist .
Ueber den Inhalt des Stückes sei , um das

Interesse künftiger Besucher nicht abzuschwächen , nur

so viel mitgeteilt , daß es sich um einen Mord auS

Leidenschaft handelt , dessen Täter bis zum Schluß
nur dem Publikum bekannt ist . Unbefriedigend in

ethischer Hinsicht , zumal in unserer mordvollen Zeit ,
bleibt an dem Stück , daß es keinerlei genügende
Sühne des Mords verzeichnet ; daß der Täter zwar
genug der Seelenqnalen auSzustehen lzgt und sich
selber bestraft , indem er einen geliebten und glän¬

zend ausgeübten Berns aufgibt , daß es aber über

daS durch ihn vernichtete Menschenleben kaum ein

feuchtes Auge gibt . Daß es sich um ein minder¬

wertiges Wesen handelt , entschuldigt so wenig vor

dem Gewissen wie vor dem Gericht . Und es ist ein

schöner , aber doch nicht ausreichender Ausgleich , daß
der unschuldig ' Angeklagte dem Tribunal entgegen¬
schreit , es kümmere sich um das Elend nur , wenn
Blut geflossen ist.

Trotz dieser Einschränkungen ist an dem Stück
— wie charakteristisch ! — mehr Humanes und Sitt¬

liches und auch mehr Ergreifendes festznstellen als

an der Dutzendware des derzeitigen „literarischen '

Repertoires am Deutschen Theater ; uns ist dieses
ehrliche Kriminalstück lieber als beispielweise der

verhätschle „ TiSraeli " , der etwas zu sein vorgibt und

darum mit seinem Kitsch zu versühren imstande ist .
Tie ausgezeichnete Ausführung des Speyer -

scheu Stücks erhält erhöhte Bedeutung durch die

durchwegs vortrefflichen oder zumindest guten schau¬

spielerischen Leistungen . E r n st Deutsch , in der

Hauptrolle des Anwalts , scheint uns hier das Beste

zu bieten , das je aus dem Prager Deutschen Theater
vvn ihm zu sehen nnd zu hören war ; der gewohn¬
ten Kraft seiner Darstellung gesellt sich hier eine

innere Verhaltenheit und eine menschliche Wärme

zu, die so ziemlich alles zudecken , das man sonst an

diesem stets interessanten Künstler als maniricrt

abzulehnen sich genötigt sah . Die ganze Figur ist

meisterhaft profiliert und mit absolut wirksamen
- Einzelzügen auSgestattet . Die zweite große männ¬

liche Rolle , die des Angeklagten , liegt bei Otto

Ströhlin gewiß nicht ganz in den richtigen

Händen — dies sogar wörtlich zu uehmen , denn

gerade dieser Schauspieler hat weniger die hier

geforderten derben , sondern die feinen Hände des

modernen Nervösen — aber um so höher ist seine

Frische und Natürlichkeit , seine Humor - Entwicklung
anzuerkennen , und sestzustellen , wie bedauerlich es ist .

daß man Ströhlin ein ganzes Jahr lang unver

dient in den Hintergrund gedrängt hatte . Und auch

Fräulein Berndt erwies sich in einer Ausgabe ,
deren bäuerlichen Wesensteil sie nicht besitzt , als ein

meines Erachtens überaus hoffnungsvollcs junges
Talent , dessen Unausgeglichenheit durch starke Eigen -
art und starke Momente wettgemacht wird . Daß
eine so gute Schauspielerin wie Fräulein Behrens
es zuwege bringt , dem Clichü einer Dirne eine

eigene , höchst wirkungsvolle Note zu geben , ist ein
weiteres PluS dieser Aufführung . In Episoden
traten insbesondere Herr Kurz , ein neues Mit¬

glied , in anerkennenswerter Weise hervor , fern r
Frau Reiter , deren Trastik starken Lachersolg
hatte , und Herr Volk .

Ich glaube die Hossnung aussprechen zu dürsen ,
daß das Publikum unserer Arbeitervorstelluug am
Sonntag für die Wahl dieses Stückes dankbar sein
-. >ird. L. G.

Vor- räoe unfl Veranslallnnnen
Rafael SchermannS Vortrag über „ I r r w c g e

der Liebe in der Handschrift " stillte am

Mittwochabend den großen Saal der städtische :
Zentralbücherei mit einer Hörerschaft , die sehr aut
merksam — wozu schon die schwache Stimme des

Vortragenden zwang — und interessiert den Dar¬

legungen Scherntanns folgte , diesem Bemühen , der

Psychographologen erstaunliche Deutung der Hand¬

schriften wissenschaftlich zu erklären . „ Deutung " —
das Wort trifft nur annähernd zu. Schermann
deutet ja aus der Schrist nicht den Eharakter , wie
das mehr oder minder auch andere Graphologen
treffen . Er erkennt aus der Handschrift viel mehr :
abnormale Liebesveranlagung etwa , wovon in diesem
Vortrage zumeist gesprochen wurde , nnd Lebensmüd »

heit , den Willen zum Selbstmord . Schermann er¬
zählte von seinen „ Fällen " , berichtete eine ganze
Reihe tragischer und tragikomischer Schicksale , an
betten er insofern beteiligt war , als er vor dem Ge¬
schehen zu Rate gezogen worden war , um die Haud -
schriften der Helden und Heldinnen dieser Ereignisse
zu beurteilen . Schermann vermochte in manchen
Fällen drohendes Unheil abzuwenLen , in anderen
cs zu verzögern , in jedem Falle behielt er recht
mit seiner Beurteilung . Schriftbilder , die gezeigt
wurden , sollten erläutern , wieso er zu seinen Deu¬

tungen kam . „ Bildmaie " nennt er jene besonders
charakteristischen Schristmerkmale , aus denen er seine
überraschenden Schlüsse zieht . Sie wirken nicht
immer überzeugend . Nicht überzeugend für den

Laten , der etwa ans einet » Buche , zalls Schermann
eines schriebe , diese Methode erlernen wollte . Denn
so wenig es zu bezweifeln ist, - daß Schermann jede
seiner Folgerungen durch besondere Schristeigen -
heiten zu erläutern vermag , so gewiß ist es doch
auch , daß hier das Erste , Wichtigste der intuitive ,
künstlerische Blick ist , das Unerlernbare . Es ist zu
erklären , ober nicht nachzumachen . Stnnpakhisch
berührt , daß Schermann alles Geheimnisvolle , alle

Hellseherei ablehnt , daß er nichts sein will als

wiffenschaftlicher Arbeiter . Man wird ihm wohl
am ehesten gerecht , wenn man seststellt , daß er

seine Wissenschaft zur Kunst erhoben hat . il .

Aas der Partei

Die Sozialdemokratie des ^ Shmerwaides
im Angriff ! -

Feldzug gegen Hunger und Hakenkreuz !

Eine am Sonntag stottgefilndenc Sitzung der

Kreisvertrelung Pilsen —Bttdweis beschäftigte sich
mit den traurigen sozialen Verhältnissen im snd
westböhmischen Grenzgebiete und mit dem Win -

terprogramm der sozialdemokratischen Bewegung
des Böhmerwaldes . Eine von den zahlreich an¬

wesenden Vertrauensmännern einmütig gefaßte
Entschließung anerkennt die Verdienste der beiden

sozialdemokratischen Parteien nnd besonders des

Fursorgeminiskers Dr . Czech in der Vertei¬

digung der wichtigsten Grundlagen des Genter

Systems , welche trotz der bürgerlich - agrarischen
Angriffe bisher behauptet werden konnten .

Sie fordert im Interesse der . Krisenopfer
eine bessere Förderung der Arbeitsbeschaffung
der Selbstverwaltnngskörper durch Ermög¬
lichung nnd Bewilligung von entsprechenden
Darlehen ans der Arbeit - anleihe . Sie Pro¬

testiert gegen die Kürzungen der Zuweisungen
ans der ErnährnngSaktion und sordert zur Be¬

kämpfung der Hungersnot die Fortsetzung
und Ausdehnung der vorjährigen
B r o t a k t i o n für den kommenden Winker .

Ein weiterer Beschluß besag ' , daß im Laufe
deS Monats Oktober in jedem Organisations¬
zentrum des BöhmerwaideS ein Vertrauens -

ntänne ' r - Appell aller sozialdemokratischen
Organisationen abgehallen wird , a >S Vorberei¬

tung zu den internationalen Kundgebungen in der

Woche deS 9. November . Ferner ist geplant , am

Vorabend des9 . November in einer Reihe von

Grenzorten durch H ö h e n f e n e r den im Trit¬

ten gleiche schmachtenden Brüdern Freiheitsgrüße
zu settden .

Sektion der sozialdemokratischen Bankbeamten .

Freitag , den tl. Oktober , um 18 llhr im CaTö

Monopol ( gegenüber dem Masaryk - Vahnhoil wich¬

tige Sitzung , zu der das Erscheinen aller Mit¬

glieder erbeten wird .

Fttgettvbewegn ' tg .
2 . F . k. Sonntag , den 8. Oktober , Wande¬

rung nach Sv . Fön pod Skülo » . Treffpunkt
halb 8 Uhr am Smichower Bahnhof .

Hally ( DTJ . Prag VII )

der derzeit beste Kurzstreckenläufer und Allronud -

Sportler im Verbände der TT- Jt : . , versucht neuer¬
dings auch die Mittelstrecken zu bewältige ». Unser
Bild zeigt Genossen Hally bei seinem Sieg über
die 800 - Meter Strecke ( 2 : 00 . 1 Mln . ) im Felbel -
Memorial , wo er den Favoriten Karasai schlug .

Der Schtveizer Arbeiter - Sportverlag hielt vor
kurzem in Bern seine Generalversamm¬
lung ab . Dem G. - ichäsisberichte JO: ’ ,2/33 ist zu
entnehmen , daß trotz Krise und Arbeitslosigkeit der

Umsatz wieder um 81. 1- 18 Franken vermehrt wer¬
den konnte . Die Umsajweriuehrung ist begründet
einerseits aus einer vermehrten Propagandatätigkeit ,

, ai . ber ' eits aus die Errichtung von Filiale ». Trotz
der Umsatzvennehrung ist der Reingewinn etwas zu -

>rückgegangen , was den starken Preissenkungen auf

bbw :

Unterstützt die Lottert
der Arbeiterfürsorge !

Lose sind zu haben bei den Vertrauens¬

leuten der verschiedenen Organisationen .

fast sämtlichen Sportartikeln zuzuschreiben ist . Das

Anteilscheinkap tal ist aus 11 . 900 Frauken angewach -
fett , da nicht nur bisherige Genossenschafter ( es sind
dies nur Vereine , nicht Einzelpersonen ) ihren Anteil

erhöhten , sondern auch ein ' ge Vereine neu öeigetrc -
: en sind . Der Reingewinn gestattet nach der Per -

ziniunq der fremden Gelder und des Anteilschein -
kapital » tu der üblichen Höhe sowie der Ausrichtung
ciner v' erprozentigen Rückvergütung die Uebenvei -

snug eines gewissen Betrages an die Zentrakkasse
des Sains und eine Einlage in den Petfonalsouds .

Bom österreichischen Arbeiter » Handbaltsport .

Durch den Zusammenschluß des Atbciter - Handball -
verbandes mit den Turner - Handballern war e' iie
neue Klasseneinteilung erforderlich . Zur Ermitt¬

lung der Klassenzugehörigkeit der Vereine wurde eine

OualisikationSiue ' stevichasi auSgeschrioben , durch die
die endgültige Klasseneinteilung erfolgen sollte . Tie

Oualisikaationsmeisterschast soll nun sallengelassen
ivevde « und die Einteilung der einzelnen Klassen in

uehrrre Gruppen aufrechterhalten bleiben . Die Zahl
■x Vereine der Gruppen soll dadurch verringert
»erden , daß mehr Mannschaften abstetgen als auf¬

steigen. Bei den Frauen soll es nur eine erste und
eine ziveite Klaffe « eben Durch diese Einte lnng
würde » Term nie für Freundschaftsspirie frei , außer -
dem könnte auch iwch ein Cupwettbewerb durchge -
sührt werden .

BbrgamdMr Sport .

Der duellierend « Wrltreiordlrr . Kusoe ; i » -
s k t. der polnische Weltrekordler und Langstrecken¬
läuser , ist diesen Sommer plötzlich von der Aschen¬
bahn verscknvnnden . AtS Unsaäie wuidr angegeben ,
daß er an einer Fußverletzung leid «. Vor kurzem
wurde aber bekannt , daß der Pol « in Wltrschau «in
Duell mit einem Offizier hatte und schwer verletzt
wurde .

Literatur

Sprachenpslege . „ L e T r a d u c t « u r " , franzö¬
sisch -deutsches Sprachlehr - und Unterhallungsblatt ,
kann für den Selbstunterricht wie für den Schüler
warnt empsohlen werden . Tie Stossauswahl und
die Uebersetzungen zeugen von großer Sorgfalt .
Probeheft kostenlos durch den Verlag des „ Tra -
dueteur " in LaChaux - de - Fonds ( Schweiz ) .

Wo verkehren wir?
| CalO „Cnnllneiitar , Pran, Krähen]

< ta > < wilr ( « diaill 13’. I

IIDOVY » AM
< Oen . fViJtielm Opalrn < | il

Konzert . PRAG II . ,
nmw « m —ma utwaa — ar

; öteoitie » taub . — Cvifctkattc « « : LUHelm Httinit . — Berantwomich «, SttMhear Dr. Lmü Sira uf , Pro, . — Druck: „! ...
„ „ „iuiu «matlenltan ( atut wurde »an der Poft , a lettguptjentiielllon mit Ctlak Nt. 13. 800/VII 1030 bewilligt . — Lezugdvedmanngen : Lei Auftellmm in « Hou« oder del Leiag durch die Poll monatlich Ke 16. —, »ierteiiährltch Ke pi —itwitt *^ te SS. —, gautlährig Kl ISL. —, — Inserat « werden laut Zatif biQtgft direchnet . Lei öfteren llinlchattungen Pretlnachlotz . — Siückftellung von Manullriptea «rsolgt nur del Eichendung der Nitonrmarlett .

,R°la ' Mr Zeitung . und Luchdruck, Prag . — gür den Druck »eranilvortltch : Cito öolit ,iflltniA int Amt* nher hrt ‘Mri. in hiirA hi« «Onh ». „ . nix trx ta l-i in.. .. v- j - b ' " ‘ w vvn uiviiuiiiw rvs. io, —, uirniiRückstellung von Mauuslripten cufolgt nur bei Sinjcnbung der Netourmarlen .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

